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Erſcheint mit dusnahme der nach 
Sonntagen folgenden Tage ſrühmorgen— 

nzeigenpreie: 
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Abbruch der Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Danzig. 

Dauzig, 11. Mai. Milte voriger Woche hatle ſich 
die Darziger Delegation, beſehend ans den Senatoren Je⸗ 
walowſti, Dr. Frank und Fuchs II, nach Warſchan 
begeben, um die Verhandlungen über die noch ſchwebenden 
Aritligen Puntte zwiſchen Polen und Danzig wieder aufhu⸗ 
nehmen. Es handelte ſich in der Hauptſache am Zoll⸗Ein⸗ 
ub Aasfuhrfragen, Warenverlehr und noch einige andere 
gelegen heiten. Die Danziger Delegiertien ſind nun geſtern 

ſfrüh unverrichteter Sache auaWarſchau 
hierherzurückgebehrt. 

Ueber den Verlauf der Verhandlungen verbreitet die 
Tel.Anlon“ folgende Meldung: 

Die Warſchauer Verhandlungen zwiſchen Danzig 
und Polen über die ftrilligen Zoll · and Auẽsfuhrfragen ſind 
Mittwoch polniſcherſeits abgebrochen wor— 
den. GErund daſũr war die Nachricht, daß die Danziger 
Behörden ein Hana (Es handelt ſich hlerbei um das 
von dem Lodzer Induftriellen Herrn Eduard Hey— 
mann⸗Jexrechki ſin Danzig, Lan ggarten 80 a erwor⸗ 
bene Gebãude. Die Schrifil.) beſchlagnahmt haben, 
das fur eine polniſche Handelsalademie beſtlmit war. 
Gegen dieſe Zandelsalademie halie Danzig proteſtiert. 
Die Sache iſt vom Voͤlkerbundlommiſſar noch nicht ent 
ſchieden. 

l 

Die polniſche Delegatlon erachtel es ſür aumog 
lbich, unter dieſen Verhällniſſen mi der Danjziger 
Delegation weiter zu verhandeln. Die Ver⸗ 
handlungen werden deshalb bis auf weiterea ver 
ſchoben. 

Zugleich erklarte der poluiſche Vertreter mit der Ueber 
relchung dieſer Note auch mündlich die Verhandlungen für 
abgebrochen uimd ſich außerſtande, das Protololl über 
die Einigung in der Angelegenheit der Zahlung der Zölle 
zu vollziehen, ſo daß auch dieſer Punkt einftweilen als ge⸗ 
ſcheitert angeſehen werden muß. — 

Die Danziger Delegation ſah ſich daraufhin vor die 
Notwendigleit geftellt, abzureifen.“ 

Daugig, 11. Mal (Pat.) Die hleſige deniſche Preſſe 
beſpricht die Urſachen des Abbruchs der polniſch⸗ 
danziger Berhändlungen, d. b. dle Talſache der 
Beſchlagnahme des für die polniſche Handelſsalabemie in 
Dangig beſtimmien Gebãudes durch das Dangiger Woh⸗ 
nungsamt, und ſiellt feſt, daß die Gründung einer derarti⸗ 
gen Hochſchule in Dauzig vollſtändig überfläſſig 
ſel, da die beim Danziger Polytechnilum befbehenden Han 
delakurſe für Danzig 56 Wenn aber Polen die 
Grũndung einer Zandelaakadernie als notwendig erachte, ſo 
müßte es eine ſolche in einer polniſchen Stadi eröffnen. 

Dabei bemarkt die deutſche Preſſe, daß das Danziger Woh⸗ 
nungsamt bei der Beſchlagnahme des genauuten Gebäudes 

Hente vormitiag irat der Hauplausſchuß det Boll vollſändig rechtmähßig vorgegängen ſel. 
tages zu einer Sigzung zuſammen, in der Senalor Je we⸗ 
lo w ſi aber die Warſchauer Verhaudlungen und über die 
gegenwãrtige Situalion Bericht erftattete. (Hierũber berich · 
teten wir bereits in der geſtrigen Ausgabe unſeres Blaties. 
Die Schriftl) Nachdem man — ſo führte Senator It⸗ 
welawjtl am Schluſſe ſelnea Berichts aus — in den vaer⸗ 
ſchiedenen Angelegenhelten zwei Tage verhandelt hatte, trat 
Aötzlich eine ſenſalionelle Wendung ein. Der polniſche 
ieer übergab der Danziger Delegation folgende 

X Daer Generelkommiſſar der Republik Polen in Dan⸗ 
zig hat der hiefigen Reglerung ſoeben zur Kenninis ge 
bracht, daß die Schupo das zur Unſerbringung einer 
poluiſchen Handelsakademie dienende Ge— 
Bude gewaltſam beſekthat. 

Gründung einer „Deutſchen Partei“ 
für Polniſch ⸗Schleſien. 

In einer von einem vorbereitenbden Ausſchuß einbe 
xufenen Veriranen zmänner ⸗Verſammliung, die von über 300 
Vertretern aller dentſchen Siandes⸗ und Berufslategorien 

Stadt Bieliß und der fieben Landgemeinden beſucht 
Ser, wurde einftimmig die Gründung der „Deutſchen 
Pariei⸗ far oinifches leflen und die deraus 
gebe eines Partelorgaus beſchloffev, welches am 158. Mai 
dieſes Jahres unſer dem TielSchleſiſghe zeilung“ er 
ſcheinen wird 

Die „Deutſche Partei“ wird alle Bürger Polniſch⸗ 
Sqhleflens in ihre Reihen aufne hmen, denen bei lopaier 

aliung gegenüber dem polniſchen Sigate die Verieidigung 
des Deutſchiums, die Verteidiaung * in jahrhunderte⸗ langem * geſchaffenen Kui lurbeſihes ⸗die dorderung 

bullure en Bat cbungen, die Verleidigung der poim 
Zen und veaionlen eghte der deuichen Siaaiebürger 
Polens ala Herzenabedürfnis erſcheint. 

Aerenſtij und die Oſtgrenzen Polens. 
Z dem in Berlin in ruſfiſcher Sprache erſcheinen⸗ 

zr uad —c8 Artitel unter dem Tiel Marſäall 
L/ * * 53 . * Aruilel, 

ehemaligen Cheſ der zeiſwelligen ruſſiſchen Reglerung iũ J. — —5 iſt, —* 
velen dieſen Dagen der ganghaften Feieriichteiten in 
335 5weigt Nußland. vas diſgaer Breft der 

5 wurde in Paris von den vier Unterſchriſften 
machte, unferer ehemaligen Verbandeten, gegen 

24 Der allteſte von dieſen Verbundelen — Frani 
— Eudte ſeinen erfien Soidaten Marſhall 

32. 2m den Triuuphhan de Oſtgrenze der weſtlichen 
antgegenumiehmen. J 

beſprecungen vher die auswhättige Cage 
im minſertot. 

Warſchau, 12. Mal. (Pat.) heut nachmittag 
findet beim Miniſterpräſidenten Stkorſki eine 
außerordentliche Sizung des Miniſter- 
rats ſtatt, in der über die Fragen der Rußen- 
politik beraten werden wird. Der Rußenminiſter 
wird einen Ueberblick über die allgemeine Lage 
geben. Außerdem wird eine Reihe aktueller Fra— 
gen, unter anderem auch die Frage Dangigs ſowile 
die ruſſiſche Frage zur Beſprechung gelangen. An 
dieſer Sihung wird der polniſche GSeſchäftsträger 
in Moskau, Knoll, teilnehmen. 

Nach dieſer Emleilung erinnert Herr Kerenſtij an 
die bekaunte Daklaration des Staatsſekreſärs der Vereingten 
Staaten von Vordamerlla Sanſing vom üuguſi 1020. 
In dieſer Dellaralion erklärle die Reglerung ber Ver— 
einiglen Staaten in übrigens ſehr elafliſchen ÄAenßerungen, 
daß ſie keinerlei Anderungen der Grengen 
Rußlaunds anerkennen werde, da die „Freuudſchaft 
und die Ehre* es erfordern, daß die Jatereſſen Rußlands 
gewahri bleiben. 

Nach einem ſehr langen Zilat ans der Lanſingſchen 
Deklaralion ſchreibt Herr Kereuſtiß: Dieſe bedeuienden 
Worie wurden vom Staalsſelreiär der Wilſonſchen Re⸗ 
gierung geſprochen, ſind aber auch für die Reglerung 
Sardigngs waßgebend geblieben. Einſimals, zu 
Zeiten der ſcheirbaren Allmachtigkeit ded ruſſiſchen Im— 
deriums, hielt Alexaader Ul ſeinen berühmlen Toaſt zu 
Ehren des einzigen Freundes“ Rußlands — des Fürſten 
Nilolaus Czarnogorſti. Das neue Rußland, dad in 
den Kampfen mit der neuen Selbſtherrſchaft wiehergeboren 
wird, beſitzt unter den enropäiſchen Großmaächten auch 
leine Freunde, iſt ſich aber dafür deſſen bewußt, daß dar 
in ſeiner Macht einzig daſtehende Welireſh 
der Pflicht der Freundſchaäft und Ehreireü 
blelben wird.“ 

Der „Kurjer Polſti“ ſchreibt hierzu; „Der Sinn 
dieſes amerilaniſchen Arlilels des Herrn Kerenftij iſt dr 
daß der frühere Chef der revoluiionären Regierung, der 
zu erſft den Mut hatle, die Fordexrung von der 
Unabhängigkeit Polens mannhaft zu ver— 
teidigen, äeute die Auerkennung der Oft— 
zrenzen Polens als illegal und Räüßland be— 
gachteiligend anſieht ſeiner Blindheit dieſer 
Frage gegenũber geht Kerenſtij ſoweit, daß ex nicht einmal 
von der Note der Veremigten Staaten weiß, in der der 
polniſchen Rigierung witgeiellt wird, daß Amerila ſich dam 
Beſchluß des Botſchafterrates vom 14. März betreffs der 
Serlennuna der Quareen. Volens augeſqhloſſen habe. 

die Stunde der cutſcheiſung. 
In geſchloſenen Reihen, Schulter an Schulter, waren 

wir Deuiſche, gleithvlel ob Hand⸗ oder Kopfarbelter, Be— 
ſttzende oder Beſitzloſe, Bürger obder Bauer im November 
vorigen Jahres zur Wahlurne geſchritlen, am uns unſere 
Vertreter in die geſetzgebenden Kammern der Republit Polen 
zu ſichern. Da gab es keine Uneinigkeit; wie ein Mann 
waren wir zuſammen mit den übrigen Minderheiten des 
Landes in die Schranken getreten, wir hatten gelämpft 
und — wir hatten geſiegl! Und dieſen Sieg konnten ung 
unſere Feinde, wie ſehr ſie auch wunlen, nicht entreißen, 

Am heuligen Sonniag ſehen wir uns wleder vor dle 
Nolwendiglelt geſtellt, mit dem Stimmzetiel in der Hand 
an die Wahlurne zu trelen — diesmal, um uns unſere 
deutſchen Vertreter ins Lodzer Stadtparla— 
ment zu erlämpfen. 

Diesmal find es andere Bedingungen, anter denen 
wir in das Feuer der Wahlſchlacht ffürmen. Troß der das 
Deutſchtum für gewöhnlich auszeichnenden einigenden Teu⸗ 
denzen war es diesmal bedauerlicherweiſe nicht gelungen, 
eine Plaliform für ein Zuſammengehen aller deultſchen 
Schichten zu ſinden, und ſo ſehen wir denn, daß die Lodzer 
Bũrgerſchaſt deuiſchen Vollstums, durch ſozial⸗politiſche Ge⸗ 
genſahe geſpaltet, in zwei getrennten Lagern in den 
Wahltampf eintritt. Es ifi dies, wie geſagt, vom völll⸗ 
ſchen Slandpunkt überaus zu bedauern, ümſo mehr, da hler 
ſo ungewmein viel anuf dem Splele ſieht, das durch malerlelle 
und politiſche Momente, wie ſie zu dieſer Spallung führten, 
nie und nimmer mehr aufgewogen werden kann. 

Im eigenen Uneinigleif, die verſchiedentlich in 
widerwãrtiger gegenſeitiger Belampfung zum Ausdruck dam, 
ſehen wir uns ringsum von Feinden umgeben, die ſich 
ſchadenfroh die Hande reiben und die ihre Schlachtpläne 
entworfen haben, um auſeren Einfluß in der Verwaltung 
der Sladt polltiſch und wirtſchaftlich vollſtändig audzuſchal. 
ten, um dann den Ertrag un ſerer Arbeit und un— 
ſeras Geiſtes amſo angeftörter geniehßen zu dönnen. 

Aus der großen Zahl von Vorwahlverſammlungen, 
bel denen ſie ihre hab⸗ und rachſüchtigen Abſichtien gam 
unverhũllt zum Ausdruck brachten, ſei hier nur auf in 

Beiſpiel hingewieſen, das das Sinnen und Trachten unſerer 
Geguner in hiureichender Weiſe charalteriſiert. 

In einer am Montag im Vollahauſe abgehaltenen 
Wohlverſamml der „Chjena* wurde, nachdem mehrere 
Reduner auſpeitſchende Reden gehalten hatten, eine Enl⸗ 
ſchliefung angenommen, in der es heißt: 

Die Verſammelten ſprechen dem Abgeorhnelentlub 
der Chriſtlichin Demolratie das vollſte Vertlauen aus 
nd beſchließen hinfichtlich der Stadtratwahlen, gemäß 
dem Brogramm der Chrifilichen Demolratle, welches auf 
eine Geſundung der flädtiſchen Wiriſchaft, auf Ent⸗ 
ludung nud Entdeutſchung hlinarbeitet, ür die 
Liſte des Chrifilich · Demokratiſchen Wahlkomitees der 
Nationalen Einheit zu ſtimmen.“ 

Hört ihr es, wonach unſere Gegner ſchrelen? Wir, 
die wir die Enuifiehungsgeſchichte der Stabdi Lodz lanuen, 
wiſſen ſehr wohl, daß unſere bdeutſchen Väteres 
waren, die den Grundflein zur Entſtehung dieſer Stadt ge⸗ 
legt haben, daß ſie es waren, die durch nimwermüden 

Fleiß das beiſpiellos raſche Aufblühen des „polniſchen Man⸗ 
cheftirs“ bewirllen, und daß auch wiederum fie waren, 
die es ans als Vermächtnis hinterliezen, das im Schweite 
des Augeſichts unter unſäglichen Schwieriglellen Errungene 
zum Wohle des Staated, dem wir als Bürger angebbren, 
treu und rechtſchaffen welter zu verwalten. Noch heute ſind 
die größten und zahlreichflen indufiriellen Beirbe, ja 
gauze Fabrilavierlel und bedeutende Handels ⸗ und Finan⸗⸗ 
unternehmen entweder in deutſchem oder in jũdiſchem Beſiß, 
und fie werden von ihren Elgentũmern ficherlich nicht zum 
Nachteil des Slaates verwaltet. Daë ſelbe lenm vdom 
deutſchen Arbeiter und Handwerler geſagt werden; auch er 
hat ſein Teil zum Aufſchwunge der Stadt Lodz beigeiragen. 
Wir haber auch ein hiſtoriſches und moralſdes 

Kecht mitzubeſtimmen, wenn es ſich um das Wohl und 
Wehe dleſer Siadt bandelt! 
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2 Alie Codzer Deutſchen 
wählen in den Stadtrat nur die 

Ohne unſeren polniſchen Mitbũrgern ixgendwle nahe ⸗ 
treien zu wollen, müſſen wir aber bei dieſer Gelegenheit 
wleder mit aller Eniſchledenheit dagegen auftreten, wenn 
man, wie es in der obigen Reſolution heißt, darauf aus⸗ 
geht, die Stadt Lodz, in der auch wir Deutſchen 
8eimatrecht befitzen, zu entjuden und zu entdeul⸗ 
ſSen“. Die Wahrung dieſes unſeres Rechtes wird uns 
ſicherlich lein vernünflig denlender Pole verargen, des ſind 
wier enyt; aber wir muſſen entſchloſſen gegen jene in die 
Schranle ireten, die ſich, ſtrupellos ũber all dieſe Tatſachen 
hinwig ſetzend, an unferen materlellen und kulturellen Gü 
ern vergereifen wollen. * 

Heate iſt der Tag, wo wir ala gleichbexrechligte 
Böͤrger des Staates dieſe unſere Rechte verteidigen ſollen. 
Heuie iſt uns die Möglichkeit gegeben, unſeren Willen zu 
belunden, indem wir an die Wahlurne ſchreiten und, ein⸗ 
gedent des Vermächtniſſes unſerer Urväter, die zugleich die 
Vater dieſer Stadt waren, unſere Stimmen für eine 
denteiche Liſte abgeben. Da darf es kein Zögern und 
ſein Zagen geben; läßt uns jenen, die uns aus der Siadt⸗ 
Arxwaltung verdrängen wollen, heute die gebũhrende Ant⸗ 
wort erteilen: wählt deutſch! 

Es mögen verſchledene Erwãgangen geweſen ſein, die 
in einer Spaltung imerhalb der hieftigen deutſchen Wäh— 
ſerſchaft geführt haben, dennoch aber haffen wir, daß ſich 
ſowohl Wähler wie Wahllandidaten ihrer Pflicht dem 
Deutſchium gegenũber voll bewußt ſein werden. Möge es 
daher leder iin ſeinem Gewiſſen und mit ſeiner Vernunft 
abmachen, für welche der beiden deutſchen Liſten er zu 
flimmen hat. 

Wir unſererſeits hoffen und erwarkten, daß die 
der aus den ehe hervorgehenden Stadiverordueien 
dentſchen Aſten ĩin erſter Linſe Deutſche ſein werden 
und daß ſie demgemäß auch, gleichviel ob buͤrgerlicher oder 
yroletariſcher Orientlerung, in ihrem neuen Wirkungskreiſe, 
der Stadwerordnetenver ſammlung, eine einzige ge— 
ſchloſſfene Kette bilden werden, wenn es ſich um die 
Verteidigung deutſchvölliſcher Inlereſſen handeln wird. 

n. VE. 
die deutſchen im Cotzer Siautrat. 

Artur rnmerinee — 538 — 
imn I8. Mai wahlt die Bevolterung der Stadt Lodz 

ihren nenen Stadirat. Bei dieſer Gelegenhelt erſcheint es 
angebracht, Rückſchan zu halten auf den alſen Stadtrat, 
um daraus Lehren für die Zukunft zu ziehen. Denn 
immer noch ift es die Erfahrung, die uns lehrt, die Zukunft 
zu weiſtern. Wir Deutſchen von Lodz Bunen bereits auf 
eine reiche Erſahrnug auf dem Gebiete der Stiadtverwal⸗ 
aug zurückſchauen. Auch hat ſich die Täligleit unſerer 
früheren Stadtverordnelen dank der hervorragenden Wirk⸗ 
ſamkeit einzelner 
kenntlich gemacht, daß es lohuend and wertvoll iſt, einen 
Slick auf dieſe Tätigkeit zu werfen. — 8 

Bei den Wahlen im Jahre 1919 gab as, wie heute, 
wel dentſche Liſten: der Vereinigung körperlicher und geiſti⸗ 
ger Arbeiter und der deutſch⸗poluiſchen Demokraten. Die 
Wahlen fanden unter ſehr ungünftigen Verbältniſſen ſtalt. 
ver Spitzenlandidat der Vereinigung körperlicher and 
geſſtiger Arbeitet, Herr Müller, und der Vorſihende 
des Wahlkomitees, Herr Zirklber, wurden für Ermor⸗ 
dung eined Agenten der Gehelmpolizei durch die Kommu— 
miſien auf einer Vorwahlverſammlung verhaftet. Ber zweite 
Kandidat, Herr Auguſt Utka, war vom Fleckfieber aufs 
Arantenbett geworfen worden und mußie die Wahlzeit in 
einen Lazerett verbringen. Dennoch hat die Lifte der 
zeiſtigen und körperlichen Arbeiter 6 Kandidaten und die 
zeulſch polniſche nur einen in deu Stadtrat durchgebracht. 
Der Kondidat der zweilen Liſfte geſellte ſich gleich nach der 
Wahl den polniſchen Nationaldemolxaten zu und ſtimmte 
flels gegen die deutſche Fraktion der geiftigen und lörper⸗ 
lichen Arbeiter. Nachdem er in der Preſſe gebrandmarkt 
worden war, trat er und ſein einziger Vertreier zurũck. Auf 
dleſe Weſſe gling eine deuiſche Suümme im Stadtrat ver⸗ 
loxen Ein Kandidat der deulſchen Lifte, Herr Follak, 
trat zurück, weil ſeine Branut es forderte. Herr Otto 
wurde zam Schköffen gewählt, ſo daß auf dieſe Weiſe nur 
ein Erſazmaun auf der Liſte blieb. 

Der Stadtrai trat im vierten Mouat nach Abzug 
der Ollupanten zuſammen. Der Haß gegen alles Deutſche 
war groß. Da die Fabrilen noch nicht in Gang geſehzt 
waren, machte ſich die Arbeitsloſigkeit ſſark fühlbar. Diefe 
Gelegenheit nützten die polniſchen Chauviniſten aus, hegten 
die hungerunden Maſſen gegen die Deutſchen aud Juden 
und forderten ihre Entlafſung aus dem Magiſtrat und 
allen Jädtiſchen Juftitulienen und Unternehmuugen. An 
der Hetze gegen die Deutſchen und Juden und gegen den 
ganzen Magiſtrat betelligle ich ſogar die Polizei. Siadt⸗ 
verordneier Ut a und Vaſtor Gerhardt traten mit 
oller Energie, einigemal ſogar mit Gefährdung ihres 
Lebens, für die deuiſchen Arbeller und Angeſtelllen ein. 
Dieſes unerſchrockene Eintreten bewirkie es, daß faſt nie⸗ 
mand, außer denen, die die polniſche Sprache ſehr mangel⸗ 

haft beherrtſchten, enilaſſen wurde. 
— Den Magiſtratsſchöffen erhielt die deutſche Fraklfion 

in dem Geſamtbilde der Siadt derart 

legenheit wurde beſprochen und die P. P.S. in Lo 

dank der Unterſtüßzung der orthodoxen Zuden, während der 
Stadwerorduneie der deutſch-polniſchen Demolkraten ſeine 
Stimme nicht ſür den deutſchen Schöffen, ſondern für die 
polniſchen Natlonaldemokraten abgab. Alle Kommiſfionen 
des Siadtrats und alle Maglftratsabteilungen wurden gleich ˖ 
falls mit Vertretern der deuiſchen Frallion beſetzt. — 
türlich mußte jeder der dentſchen Stadkverordneten zwei 
bls drei Kommiſſionen ũübernehmen, wozu dann noch die 
verſchie denen Unterkommiſſionen kamen. Am meiſten Arbeit 
wurde dem Stadiverordneten Utta als dem Fahigſten in 
der ganzen Fraklion auſgebürdet. Herr Utta hatie nach- 
ftehen de Kommiſſfionen: 1. Präſidlum des Stadtrais, 2. 
Reglementskommiſſion, Z. Wohllätigkeitsabteilung des Ma⸗ 
aifirats, 4. Schulabteilung, 5. Einkauſskommiſſion für 
Schulen (als zweiter Vorſihender) 6. Beheizungskommiſſion 
für Schalen, 7. Bau der Zufnhrbahn Lodz -Rokiciny 
Tomaszow, 8. Schulrat, 9 Qualifikationsausſchuß für 
Lehrer heim Schulrat, 10. Mitglied des Aufſichtsrates der 
Lehrerfortbildungslurfſe. Jede von dieſen Kommiſſionen 
haite wenigſten einmal in der Woche Sitzung. Stadtver⸗ 
ordneter Utta mußte ſeine ganze freie Zeit von Mittag 
bis ſpät in den Abend hinein der Arbeit im Siadtrat 
widmen. Dank der Tüchligkeit and Energie dieſes Man⸗ 
nes ift die Arbeit auch nicht ohne Erfolg geblieben. 

Der erfte Kampf wurde um die 4.klaſſige deutſche 
Schule (frühere Zirklerſche) ausgefochten. Sie wurde zwar 
nicht geſchloſſen, aber doch ſtuſenweiſe poloniſiert. Obwohl 
die P. P. S. den Unterricht in der Mutterſprache des 
Kindes zu einer ihrer Programmforderungen gemacht hatte, 
wurde doch auf einer der exſten Sißungen der Beſchluß 
gefaßt, daß a lle Schnlen in Lodz zu einem 
Typus, der polaiſchen Schale, gebracht 
werden ſollen. Dagegen wehrte ſich die deuiſche 
Fraltion ſehr tapfer in Reden von der Tribüne, in den 
Kommiſſionsſizungen und in der Preſſe. Dieſer energiſche 
Kampf lam vor die Zentralleitung der Partei, die Ange⸗ 

MJe ſchneller deſto beſſer! 
Seht darum alle ſchon morgens zur Urne 

Stimmt geſchloſſen für eine der beiden deutſchen Liſten! 

trat den Rückzug an. Durch ſyſtemaliſche Ausdauer in 
der Arbeit brachte es die Frakltion ſo weit, daß einem 
jeden deuiſchen Kinde die Möglichleit, den Unterricht in der 
Muilterſprache zu erhalten, geblieben iſt. Für fähige arme 
deniſche Kinder, die die Vollsſchule beendet haben und 
weiter in deutſchen Privaimitſelſchulen lernen wollen, 
wurden in demſelben Verhältnis, wie auch den polniſchen, 
Slipendien ausgewirlt. Nach langem Bemühen des Stadt ⸗ 
verorhneien Utia wurden Fortbildungekurſe für deutſche 
Angeſtellle und Arbeiter in deutſcher Sprachen eröffnet. 
Heute findet der Unterricht in 4 ftädtiſchen Schule ſtatt, 
wo mehrere hundert Erwachſener den Unterricht in ihrer 
Mutlerſprache erhalten. Für die deutſchen Wohlläligkeits 
anſtalten wurde dieſelbe Unterſtützung aus ftädtiſchen Mit⸗ 
teln ausgewirlt, wie auch für die polniſchen. 

Aus dleſer trocknen Aufzählung iſt zu erſehen, daß 
die lleine deutſche Fraltion alles getan hat, was in ihren 
Kraͤften fland. Um jedoch der Wahrheit die Ehre zu geben, 
müſſen wir feſiftellen daß nicht alle deutſchen Stadtver⸗ 
ordneten in der gleichen Weiſe tatkräftig und energiſch ge— 
wirkt haben. Nach dem Ausſchelden des Stadtverordneen 
VPaflor Gerhardt laſteie die ganze Arbeit der Fraktion auf 
den Schultern des Stadtiverordneten Utta, da die beiden 
andern noch übrig gebllebenen Stadtverordneten, Heinrich 
Kropf und Friedrich Groß, zu wenig Jutereſſe für 
die Arbeit bekundeten und keinerlei eigene Ini.iative zeig⸗ 
ten. Es muß ſeſtgeftellt werden, daß der geweſene Stadi⸗ 
verordnete und jetzige Sejmabgeordnete Auguſt Utta ſich 
während ſeiner 4.jährlgen Tätigkeit im Stadtrat für die 
Deuntſchen von Lodz auſgeopfert und ſeine Kraft, ſeine Ge⸗ 
ſandheit und ſeine ganze freie Zeit der guten Sache zur 
Verfügung geſtellt hat. Mit beſonderer Anerkennung muß 
hervorgehoben werden, daß es dem Siadlverordneten Utta 
gelungen iſt, das Veriratien der andern Fraltionen zu er⸗ 
werben und ein gutes Verhälinis zu ihnen herzuſtellen. 
Nur dadurch war es möglich, das zu erreichen, was wir 
heute mit Slolz als einen Erfolg unſerer deutſchen Ver⸗ 
trelter buchen können. Die von Siadiverordneten Utta 
vorgezeichnete / Linie muß auch weiterhin eingehalten werden. 
Wir wollen bei dieſer Getegeuheit die Hoffnnng ausdrücken, 
daß auch unſere neuen deutſchen Sladtverordneten, die wir 

wãhlen, in die Fußtapfen des Herrn Utta treten 
werden. 

„Verwaltungsnaßnahmen“ im beſetzten 
*5 deutſchen Gebiet. 
Düſſeldorf, 12. Mai. (Pat) Der Direktor 

des Efſener Telegraphenamtes wurde ver— 
haftetund nach Eſſen überführt. Der Kriegerat verur⸗ 
teiltt mehrere Bürgermeiſter und höhere Be— 
am te aus dem beſeßten Gebiet, welche ſich den Beſakungs⸗ 

— Dieſe Aummer enthält als Wochenbeilage 
—— das zweite — 

„Danzig⸗Lodzer 
Hhandelsblatt“ 

das wir der beſonderen Aufmerkſamkeit — 
— unſerer Leſer empfehlen. — — 

behörden gegenũber widerſetzlich verhlelten, zu Geldſtrafen 
von 30 000 bis 200 000 Mark und zu Gefängniaſtrafer 
von 2 bis 9 Monaten. 

Düſſeldorf, 12. Mai. (GPat. Hier wurdenn1 
Milliarde 500 Millienen Maxrk, die für die 
Beſoldung des Perſonals der Matthias- und Stivnes⸗ 
Grubin ſowle des Zollperſonals beftimmt waren, be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Duſſeldorf, 12. Mai. (Pat.) In Sünmen warde 
durch die Exploſion einer Bombe der Siſenbahn— 
damm auf einer Strecke 
und eine 5siſenbahnbrücke zerſtört. Der 
Verkehr wurde unlerbrochen. Den auliegenden Oriſchaften 
wurde eine Geldſtraft auferlegt. Die Bürgermeiſter wur⸗ 
den verbaftei. 

Eſſen, 12. Mai. Gat.) Der Proteſtſtreit, 
der hier auläßlich der Verurtellung Krupps ansbrach, nahm 
elnen ruhigen Verlauf. 

Italien und das deutſche Angebot. 
Nom, 12. Mai. (GPat) Giornale d'Ita la“ erfährt, daß Italien auf die deutſche Note wil 

einer beſonderen Noate antworten werde. Nach 
Anſicht des Blaties ſind die deniſchen Vorſchläge zwar 
e lonnen aber doch als Verhandlungsgrundlage 

enen. F 

Zur Ermordung Worowſtis 
LZauſaune, 12. Mai. (Pat.) Die Seiche Wo⸗ 

rowſtis wurde in einer der hieſigen Friedhofslapellen 
aufgebahrt. Am Trauerzug beteiliglen ſich mehrere in 
Lauſanue auweſende Ruſſen, Mliglieder der kürkiſchen De⸗ 
legalion, deutſche, tũrkiſche und griechiſche Preſſeverlreiet 
ſowie Mitglieder der ſchweizeriſchen lommumiſtiſchen Vartei 
und kommumiſtiſche Mitglieder des Schwelzer Rationalrals 
Die Bahre war mit dem roten Sſowjelbanner bedeckt. 

Lauſanne, 12. Mai. (Pat.) Nach Beendigung der 
Trauerzeremonien wird die Leiche Worowſtie nach 
Moslau überführt werden, wo die Begräbnis ſeier⸗ 
lichleiten flatifiunden ſollen. 

Berlin, 11. Mai. A. W) Radel, ber —* 
fruh mit Kreſtinſti in Berlin eingetroffen iſt, erk 
Preſſevertrelern gegenũber, daß er die Ermorbung Bo⸗ 
xowſtis aſs eine Folge der von England betriebenen 
antlbolſchewiſtiſchen Kropaganda betrachte. Eugland — fagtr 
Radek — trãgt die Verautwortung dafür, daß die ſchwei⸗ 
zeriſche Regierung dem Sſowjelkurler die Einreiſe nach der 
Schweiz verweigerte. Radel gab ſeiner Verwundertng 
darũber Ausdruck, daß die ſchweizeriſche Regiexang 
3 zar Sicherheit des Sſowjelwertteters 
getroffen hatte. 

Berlin, 11. Mai. (A. W.) Die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft in Berlin hihle anläßlich der Ermordung Wo 
rowſtis das rote Sſowjeibanner auf HLalbwaſi. 

SEauſanue, 12. Mai. (Pat) Jamid Vaſcha per 
öffentlicht ein Kommuniqué, in dem er ſein Bedauerp 
uͤber die Ermordung Worowſtis zum Ausdruck bringt. 

Berlin, 12. Mai. (Gat.) Aus Lauſanne wird be⸗ 
richtet⸗ Die ſchweigeriſche ſoialiſifse Partel 
beſchloß, im Nationalrat eine Interpelletion wegen 
der Exmordung Worowſtis einzubringen. 

Rom, i2. Mal. (Val.) Die ilalleniſche Preſſe er 
tritt bei veſprechung des Anſchlage auf Worowſti die Vei⸗ 
and. dah Woro ſil vos naer der eriräglichten Sob⸗ ſchewilen war. Epoka⸗ meint, daß en Anſchein 
habe, als ob das Ätlentat der Beglnn einer neuen, * 
veran iwortlichen Kreifen und Regierungen gegen 
land eingeleitelen Altion ſei. 

Wi⸗en . Vien (hat.) Die „Wiener Allgem Zig.“ 
berichtet aus Lauſune, daß Ahrens an die Zeilungs⸗ 
redallinen ein Rundſchreiben gerichtet hat, in dem er ſeft⸗ 
ftellt, daß die Schweizer Polizeibehöt den von dem Anſchlag 
uf die ruffiſche Selegatign verfandigt worden ſeien. Wie 
ein Vlalt erfahrt, wird Ahrene nach ſeiner Geneſung pe 
gen Beleidigung der Behörden aus der Schweiz ausge 
wieſen werden. — 

j tragt Euch ein in die Mitgliederliſten Deuti che, der Burgerlichen Deutſchen vn 
Vetrikauer Straße 86. 
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ſelbſt befinden 

Amerika boykottiert die Sſowjets. 
Paxris, 12 Mai. (Pat.) Nachrichten des New York 

Herald· zufolge haben die amerikaniſchen Fachver⸗ 
bände uud Vereine ihre Mitglieder angewieſen, die 
Sſowſets zu boylottieren. Jeder Art mit den 
Sſowjeis geführte Unſerhandlungen oder auch Zuftiwmung 
zu einer ſoſchen wird zur Folge haben, daß das Statui 
der gegebenen Vereinigung für ungulug erllart wird. 

Kurze elegraphiſchze meſgengen. 
Marſchall Pilſabſti iſt am Freitag nach Kra— 

kan gerein, um dort an den anläßlich des Aufenthalis 
Fochs in Kralau verauſtaltefen Felerlichkeiten teilzunehmen. 

Calonder, der Vorſitzende der gemiſchten Kommiſ— 
ſion für Oberſchleſien, hat ſich mit der Verlängerung ſeineẽ 
Mandoie ein“⸗fanden erklãrt. 

Cokales. 
8od, den 18. Mal 1928 

ESonntaasbetrachtung. 
Solches habe ich zu euch geredet, daß ihr euch 

nicht ärgert. Joh. 16. 1. 
Ein ſellſames Wort! Doppelt ſeltſam im Munde 

Jeſu. Sein games Leben war Liebe geweſen, heilige, 
Felbfilaſe, ſich auſopſernde Liabe. Tauſeuden bul er ge⸗ 
holfen. Wenn je einer Wohllater der Menſchheit genannt 
zu werden verdient, dann Er, Gottes Sohn, der aus 
Liebe zu uns herniederflieg aus himmliſcher Herrlichleit. 
Und doch zeigt gerade auch dies ſo ſeltſame Wori, wie 
Jeſus die Menſchen kannie. — Schon zu ſeiner Zeit 
„äürgerien“ ſich die Menſchen an ihm. Die einen häilen 
ihn gern zu ihrem König gemacht. Das mußte ein Königs⸗ 
dienft ſein, ſolch einen Herrn zu haben, der mit göttlicher 
Allmacht ausgerüſtet, ihnen Brot ſchaffen und all ihre 
Feinde zerſchmetlern konnie. Aber Jeſus wollte kein 
irdiſches Königreich aufrichten, und darum ärgerten ſie ſich. 

Und es ärgerten ſich die Frömmler, die Buchftaben⸗ 
menſchen, die Geſetzesheiligen. Ihr Gotlesdienſt war menſch⸗ 
liches Tun; kleinlichfte Geſeßeserfüllung ihr Ideal; im 

ſahen ſie ſchon als Lohn ihrer Mühe die Krone der 
Helligkeit auf ihrem Haupt, und da kam dieſer Jeſus und 
ſagte ihnen ihr Lippendienſt ſel nichts werl und rief ihnen 
zu: der Buchſtabe tölei?. Und er ſelbſt ging auch zum 
frohen Gaflmahl und verſchmähte auch einen Trunk Weines 
nicht. Und da ärgerten ſie ſich, uud in beleidiglem Zorn 
nannten ſie ihn einen Freſſer und Weinſäufer“ (Luk. 7, 34). 

Selbſt ſeine Jünger aͤrgerten ſich an ihm. Er war 
vft ſo ganz anders, als ſie es ſich gebacht halien. 

Und ſo geht es noch heut. Älle, die ſich eine eigene 
Frömmiglelt ſchaffen, alle Geſezesmenſchen und Buchſtaben ⸗ 
heiligen ärgern ſich über Jeſus 

Aundere ärgern ſich über ihn, weil er vielleicht auf 
ihr Gebet nicht ſchnell genug antwortet, oder weil er ſie 
in einer Not ſihen läßt, während es den Goitloſen ſo wohl 
ehl Vhele ſhen ig der Fonnen eine An Geſsan Sie wollen jur Kirche gehen und Golt ehren, verlangen 
aber dafür als Gegenleiſſtung, daß Goit auf ſie hört und 
ihnen ſchon hier ein behagliches Leben ſchenit. 

Jeſus verſpricht den Seinen lein bebagliches Leben. 
Aber, wer ſich ihm hingibt und ſeine Gnabe erlebt und 
von ſeiner Liebe ſich füllen läßt, der wird ſich nimmermehr 
an ihm ärgern. 

Eiune LZandes⸗Praſſekonffereunz in Warſchau 
Mimſterpraſidenn Sit r Ei dat ſür den 18. 8. W. eine 
Vreſſelon feren einberofen, die in dem Miniſierratsgebãude 
ſtaufirden vird. De Konferenz hat den ßZwed, gweſchen 
der Reglerung und den Verltretern der Preſſe Volens eive 
Derſtandigung in Sachen des Nachrichten⸗ und Verlarawe⸗ 
ſens herbeiuführen. Die allgemeinen Beraſungen bedin⸗- 
nen vm 11 Uhr vormittogs mit elner Verſammſung, die 
dom Miniſte präſidenten röffnet wird. Nachmittags wer 

en Beratungen mit den Veriretern der einzelnen Miniffe 
rlen ſtaufinden Abends gi, uhr: Empfang beim Mini⸗ ſterpiã enten 

Als Vertreter unſeres Blatties wird Hauptſchriftleite 
argel an den Beratungen telnebmen. 

— Die heutigen Wahlen Die Stin mabgobe wird 
in ſolzender Weiſe vor ſich ghn: Nakd m dar Whe— 
im zuſtändigen Wahllokal an den Tiſch herange eten iſt 
und den Voer⸗ und Zunamen genannt hat wird ihm nas 
Feſtſt lung feiner Perfonlichteit und ſanmer Eiutragung in 
die Wahleruflen ein Umſchlag ſür den Slimgzettel gege— 
ben. Wunn der Wäler den St mungetel hineingeeck 
hat, wift ihn im Beiſein des Waͤhlers der Vorſitzende in 
de Uene Din dem Echlaz 10 ühr abende rid da 
ahllokal geſchlofſen, und es werden nur noch 

diejenigen Verſoten abgefertigt, die ſich bereits im Lokal 
Des Hauptwohlkomitee wird ununterbro⸗ 

7 ven s8 Uhr früh des Wahltages bis 10 Uht morgenẽ 
es nãchſtfolgenden Taes tang ſen. 

Zurückweiſung der Stadtverordueten⸗ 
Kandidateuliſte Nr. 5. 

Berhaftungen unter den Kommuniſten. 
Auſ Grund des Beſchluſſes des Hauptwahlkomileet 

die Sladtratwahlen vom 11. Mal wurde die Lifle 5, 
e vom Berband des Proletariats in Städ—⸗ 
en uund Dörfern“ aufgeſtellt wurde, geftrichen. Der 

ver Volksfreund. — Sonntaq, den 13. Mal 1023. 3 
Vertrauensmann dieſer Lifte, Herr Anton Fligiel, in Lod,, 
Zgierſta 88 wohnhaft, wurde davon in Kenutuis geſetzi. 

pep. Im Zuſammenhang wmit der Streichung der 
Lifte 5 haben die Polizeibehörden in der Nacht vom 11 
auf den 12. d. M. eine ganze Relihe von Verhaſtungen 
und Hausſuchungen vorgenommen. Es wurden mehrere 
Kandlidaten für den Stadtrat und kommuniſtiſche Führer 
verhaftet, daruntſer: Joſeſf Sobolewſti, Anton Fli⸗ 
qgiel, Marie Peger, Artur Linke und Moszek 
Chonowſki. Während den Hausſuchungen wurden ge— 
gen 2 Pud kommuuiſtiſcher Lileralur vorgefunden. 

* 

bip Wie wir in Erfahrung bringen, ſind wegen 
DTeilnahme am Kemmuniſtenunzug am 1. Mai, wegen 
Tragens von 24 Standarien 20 Trangparenten ſowie we 
gen Ausbringen von ftoatsfeindlichen Rufen 62 Verſonen 
dem Gericht übergeben worden, denen ein Verſchulden 
nachgewieſen werden lonnie. 

bip. Di⸗ Straßenbahs ſoll teurer werden. 
In der lebter Sttzurg der Verwaltung des Fachverbandes 
der Tramwayangeftelllen wurde beſchloſſen, an die Sttaßen⸗ 
bahndhrelt on mi der Forderung, einer 40 prozentigen Lohn⸗ 
zulage heren uireten. * 

ap. Die Preiſe in den SGoſtwiriſchaften 
Vergehe fand eine Konſerenz der Gaſthangheſitzer ſtatt, 
auf der folgeude Preisliſte für Goſthäuſer 1. Alaſſe feſtge- 
ſeht wurde: Tee 800 M., ſchwarzer Kaffet 1400 M., Salb⸗ 
kaffee 800 M., Deſſertluchen 000 M., Hefeluchen 600 M., 
weißer Koffee 1000 M., Bier 1200 M, ein großes Glas 
Bier 2000 M., ein Gläschen Schnaps 700 M., »yt- 
niowkea 1000 M., ein Kalbebraten 7500 M., ein Rinds⸗ 
hraten 7500 M., Schweinekotelett 8800 M., ein Rinds⸗ 
dotelett 6000 M. und Gulaſch 7800 M. In Gaſthäuſern 
2. Klaſſe verpflichten die gleichen Preiſe mit 15prozentiger 
Ermãßigung. 

bip. Die Forderungen der Hauswärter. 
Herr Arbeitsinſpellor Wojtliewech wandte ſich in der An⸗ 
gelegenheit des Lohnſtreites zwiſchen den Hausbeſihern und 
Hauswãrtern an den Arbelie miniſter, welch letzlter ihm 
mitteilte, daß voch in nächfter Woche eine außergewöbnliche 
Schieds lommlſſion elnberufen werden wird, die den Streit 
endgültig beilegen ſoll. 

pap. Ein Zwilchenufall bei Poznanuſti. Ge⸗ 
flern um 10 Uhr vormittags brach in der Poznanſtiſchen 
Fabrik ein Streil wegen der Straftabelle für Verſtöße 
gegen das Reglemen! für die innere Ordnung in der Fabrit 
aus. Dieſe Tabelle zieht Prozente vom ganzen Tages 
verdienſt ab und ſieht Siraſen für Verſpätuuag oder Nicht⸗ 
exſcheinen zur Arbeit vor. Die obige Tabelle wurde vom 
Bezirlsarbeite inſpeltor Wojtliewlez beſtätiat, weẽswegen 
die Fabriksverwaliung androble, daß die Fobik, falls die 
Arbeter ſich nicht beruhigen ſollten, am 14 Mal auf un⸗ 
beftimmte Zeit den Betrieb einſtellen wird. Um 1 Uhr 
mittags hielten die Vertreter der einzelnen Verbãnde vor 
der verſammelien Arbeiterſchaft Reden, in denen ſie zur 
Ruhe aufforderten und erllärten, daß dieſe Angelegenkeit 
von den Verbaudaverwaltungen erledigt werden wird. An⸗ 
geſichts deſſen nahmen die Arbelter die Arbeit wieder auf, 
wãhrend die Deleglerten mit den Fabrife verwallungen Ver⸗ 
handlungen auknünften. Obwohl die Stimmung unter den 
Arbeitern noch immer recht geſpannt iſt, kaun doch der 
ganze Vorfall als beigelegt betrachtet werder, da die Fach⸗ 
verbãnde es übernommen haben, die ſtrittigen Fragen zu⸗ 
gunften der Arbeiter zu loſen. 

bip. Verleouug der Amtsraäum⸗ der Staatẽ 
auwaltſchaft und der Unterſuchungs ichter. Vor⸗ 
geſtern wurden die Büros der Staatsapwaliſchaft und der 
Ualerſuchungẽrichter nach der Gdanska 44 verlegt. 

bip. Der Schußz im Kaberett. Am Donners⸗ 
ag und Freiteg verhandelte das Beſirkegericht gegen den 
Leiler der Slenerabteilung des Magiſirats Dr. Weis 
bera, der augellagf war, im Jaruar d J im FLabarett 
Kaladu“ auf den Jonrnaliſten Audrzei Fromm (Nullus 
geſchoſſen zu haben. Es waren gegen 20 Zeugen vorge⸗ 
laden. Es fiellte ſich heraus, dah Weisbero nur während 
eines Kawpfet mit Sſiühlen einen Schreckſchuß halte ab⸗ 
geben woller. Er wurde zu 3 Monaten Feſiung verurteilt. 

Ein Witwer, der Junzaeſelle ſein wollte Vor bdem 
Bezirkẽgerich gelangſe deler Tage ein Prozeß gager der 30 
ſãhbrigen Walerſan Grutziuſti zar Verhandlaug. dem zur Lafi 
eleg wurde kbaß er bei ſeiner weſien Trauung wiſſentlich 
alſche Angaben gemacht batte, und zwar hafte er ſich, obwohl 
Witwer, als Zunggeſelle aukgegeben. Er wurde zꝛu 6 Wochen 
daſt mlt Strafauſſchub von 8 Jahren verurſeilt. 

pap Die Arbeiterurlaube. Wie wir erfahren, 
olrd die Entlohnung für die Urlaubszeit in folgender 
Weiſe ausgezahlt werden: Arbeifern, die bereits über Johr 
in Betrlebe beſchäftlgt find, ſteht bei einem Stägigen Ur⸗ 
laub ein doppeltaer Lohn für 8 Tage und Arbeiſern, die 
über 83 Jahre beſchäftigt ſind, bei 2wöchigem Urlaub ein 
doppelter Wochenlohn zu. Allordarbeiter erhallen bei 
1wöchigem Urlaub einen doppelten Wochenlohn und bei 
Zwöchlgem Urlaub einen doppelten Lohn ſür 2 Wochen, 
abzüglich des 6. Teiles des berechnelen Lohnes. 

bip. Eiſeubahnraub. In das Damenapteil 3. 
Klaſſe des Zuges Warſcha— Poſen, der Warſchau am 
12. d. M. um 12Uhr 20 Minuten verließ, draug wiſchen 
Sochaczew und Lawicz ein maslierter Bondit ein, der die 
beiden dort anweſenden Damen mit dem Rufe Häunde 
boch onft ſchleße ich!“ begrüßte. Dann ergriff er einen 
Im Gopecknetz llegenden Leder offer ſpraug ab und entfle 
im Schutz der Dunkelheit. Obwohl die Geſchädigte, die 

— J opo otopoll Ratonvorkauf 
unter gönstigen Bedingungen 

Ektamine, Batiste. Seldentrikots, Tuche, Anzug- 
stoffe. Kammgearne, usw. Bestellungen für Herren⸗ 
Anzüge und Mantel. unter Leſtung bester Fach-1 

leute werden entgegengenommen. 4— 

„Rredytonols Piotr Roæin ĩ S-Ka 
Ar. 2 Bego Slarpnia (Fenedylte) Ar 2. 

cingans duren die Drogenhandlung. las 

Gouvert aute der Goaͤfia 8, die No bremſe zog und des 
Eiſenbahnverſonal ſich an die Verfolgung des Verbrechers 
machte, kornie er doch nickt mehr eingefangen werden 
Der Zus traf in Lodz mit 20 Minuten Ver patung ein. 

bip Der Fall Feinbera. Eutgegen den von 
einem Lodzer Blatt Febrachſen Mitteilungen, daß Ch Feir⸗ 
berg, der hinlänglich bekaunte Bonſerotteur, babfichtioe, 
nach Lodz zu kommen, vos ſeine Glänblger in begreiſlche 
Aufregung verſete, unß bemerkt werden, daß or vicht 
daran denkt, vie mehr nach Regelung ſeiner hieſigen Ver⸗ 
mõzensverbältniſſe eine Zwei ſtelle ſeines Geſchäfte in 
Danzig erdffnen wird. Da die Forde nagen der Glaubiger 
ber its befriedigt wurden, ſo dürflen Felubergs Bermögeus⸗ 
verhäliniſſe in zwei Monaten in Ordnung gebrocht ſein. 
Gegenwätig hält er fich als ſchwerreicher Mann in 
Kowno gquf.· 

bip. Dle Leiche in der Kiſte. Auf dem Haller⸗ 
plaßz ſtießen Knaben, dle im Saude ſplellen, auf eine Kiſie 
ohne Boden, in der ſich eine ſchon in der Verweſung be⸗ 
griffene Leiche befand. Von dem Fund wurden die Polizeb 
und Gerichtsbehörden in Keunntnis geſetzt. 

pop· Ertruuken. Am o. Mal begab ſich der djah⸗ 
rige Starislaw Beduarczyt mit einigen Freunden an den 
Teich in der Tramwajowaſtraße, um dort zu angeln. Von 
ſeinen Freunden geſtoßen, fiel Bednarczyk ins Waſſer and 
*** Die Leiche des Ertrunlenen wurde noch nicht ge⸗ 
orgen. 

pop · Verfiegelung eines großen Tabaklagers 
Die fliegende Ableitung des Referals zur Bekämpfuung des 
Wuchers eutdeckte in der Wohnung des Slias Lipsye, der 
in der Cegielniana 58 einen Tabakladen beſitzt und in 
letzier Zeit den Verlanf von Nobleſſe“⸗gZigaretten verwel⸗ 
gerte, ein ganzes Lager dieſer Zigaretlen ſowie Tabal 
Die Wohnung, in der fich mehrere hunderttauſend Ziga⸗ 
retten und einige zehn Klgr. Tabak beſanden, wurde ver⸗ 
fiegelt und Lipszye zur Verantworlung gezogen. 

pap. Eia blutiges Bergnugen. Auch einen: in der 
Wohnung einer Walerſa Rut, Reiteraſte 28. ſtattgefundenen 
Veranügen wurde Tomas; Rut von Stauis law Kowalezyk und 
Wichel Bonkowſti durch mehrere Meſſerſtiche verletzt. wal· 
czyk und Vonkowſti wurden verhaftet. 

pap. Bellende Riuber. Die Polizei verbalftele eine 
gewifſe Ewa Urbauſta (Erala 6), bei der eine geheime Hunde⸗ 
ſchlãͤchterei en deckt wurde. Urbauſta verkaufte das Zuundefleiſch 
als Rindfleiſch. 

z Aus bden Tiefen von Lobz Das Berirkegericht 
verhaudelte bei ve⸗ ſchloſſen Tũren gegen den 24 jährigen Jo au 
Abamiſti und die Is jaͤhrige Janing Krup'uſta. die aueeklagt 
waren, am 11. September 1022 auf bem griechiſch oxihodoxen 
Friedh�of in Doly durch ſchamloſe Unzucht öf entlſches Aergernis 
erregt zu haben. Adamſti wurde mit 2 Mounaten, Krupfiuſta 
mit Monot Sait mit Strafaufſchub von s8 Jaßren boſtraft. 

Kunſt und Wiſſen. 
Deutſches Theater. Uns wird geſchrießen Die 

Direttion des Seala⸗Theaters gibt bekaunt, daß das an⸗ 
gekündigte Gaftſpel von Walter Waſſermann, Adele Hari⸗ 
wig⸗ Waſſermaun, Molly Weſſely, Leontine Lüderd, Fuitz 
Delius Walter Liedtle u. a. am heutigen Soaniag leider 
nicht ftattfinden kann. Die Zerreiſe der Kürſtler iſt mit 
xoßen Schwierigkeilen verbunden, welche das puubtliche 
Eir treffen verhinderten. Die Direktion des Seala Theaters 

hat keine Koften und Mühen geſchont, das Kommen den 
noch zu bewerkſtelli en — umſonfi. Die Grenzüberſchrei⸗ 
tung iſt aus ungew ſſen Gründen erſt für Eude dieſes 
Monats bewilligt wor den. Die Gaſtſpiele Lunen demnach 
erft am 1. Juni l. J ihren Anfang nehmen. Die ge⸗— 
often Fintritie arten behalten ihre Gültigkelt. Das ge⸗ 
ehrte Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Gaſtſpele mit Beſtimmtheit ſtat finden werden. Man 
verliere nicht das Vertrauen nmud hoſſe getroſt auf das 
Kommende. Die bevorſtehenden künſileriſchen Genüſſe wer⸗ 
den uns reichlich für das lange Warlen entſchädlgen. 
—— 

Zuſchriſten aus dem Ceſeckreiſe 
zur die hier verdffentlichten Zuſchriften ubernehmen wir nur die 

preßgeſehzliche derantwortung 

An dlie Redaktion des „Volls freundes“ 
Wir bitten Sie um Aufnahme folgender Zellen 

Die Bürgerliche Deuiſche Partei bält es ſur unter 
jhrer Würde auf die Verleumdungen und ogffenſichllichen 
Lũgen des Vorſthenden der Arbeiteparlei Jrbe zu auf⸗ 
worten. Alle Deutſchen, die dem Kommunie mus und dem 
Sozialia mus fernſiehen und ſich nicht am roten Gaugel ⸗ 
hande führen laſſen wollen, wiſſen daß ihre Lifte 
Nr. 12 iſt. 

Bürgerlich Deutſche Partel. 



— 

J 

Der voſksfreund. ⸗ Sonnlag, den 13. INai 1923 
Die Vollsvperdummer. 

Ich habe die ketzten GSelm⸗ und Stnatfwahlen als 
gellverirelender Vorſiender des deutſchen zeu 
tralwahlkomitees und als Bevollmächtigter 
der Liſte miſgemacht vnd will meine Erfahruagen zum 

Wohle der hleſtgen deutſchen Beroͤlkerung, die heuſe aber 
mals zur Wahlurne ſchreilet, n a ch beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen hier wiedergeben. Die Uneingeweihten 
ſollen gewarnt werden, um die deuiſche Sache nicht noch tiſer 
in den Kot der internctionglen Imrige hineinzlehen zu lafſen. 

Im voraus muß ich mich vor denjenigen ungen Leu⸗ 
ken entſchuldigen, die ſch ſeinerzeit im gulen Glauben durch 
mein Miwirlen von der deniſchen Wahlaktion leider zu 
ihren Mandaten verholſen habe. Und wenn ſie auch als 

anerlanne Genſes in wunderbarer Weiſe ſich die Inge⸗ 
nieurwürde im Verlaufe von nur 6 Semeſtern (drel Jahre) 
gu einem Technilum irgendwo zu erwerben verflanden ho⸗ 
ben, durch meine Worle ſich beleidigt fühlen ſollten. Die 
dentſche Sache ift mir immer teurer als perſönliche Rück 
ſichten geweſen. 

Ich habe geſehen, wie es gemacht wird, wenn man 
feſte Ellenbozgen, eine eherne Stirn und ein Lexikon von 
ſchoallingenden Phraſen beſitzt. Man veranſiglet Dis 
aſfisue abende, guf welchen ſozlaliſtiſcher Tand als die 
höchfle politiſche der einfachen Geele des kleinen 
Mannes als ein neues Epangelium im Bruſtlon der tief⸗ 
ſten Ueberzeugung aufgeliſcht wird. Ein junger Volke iribun 

eht dochemporgerichlet auf der Tribune und ſpricht mu 
bebender Slimme: 

„Man denungert uns, man will uns dar Polijei 
ausliefern, man verleumdet uns belm Staaalsanwall, in⸗ 
dem man unſeren gulen Willen, den unglüͤcklichen bedrück 
ten Prolelariern zu helfen, als bolſchewidiſche Arbeit dar⸗ 
ſtellt. Die Gemeinheit der bürgerlichen Blulegel will uns, 
euxe Erlöſer und Verteidiger, abwürgen,. Aber ihr freien 

Mãuner, ihr lönnt uns retien und ſogar die Hydra der 
Realtion der Kuutenſchwinger beſtegen. Nur ſtimmen müßt 
ihr für unſere Clique, nur nicht für jemand anderen eure 
Stime abgeben, als nur für unſere Leuler. 

Der kleine Mann, bis zur Träue gerührt durch den 
Edelmut der Selbftverleugnrng, die Tapferleit der beiden 
jungen Studenten, klalſcht ihnen Beifall, und ſiehe da, 
über Naͤcht wird ein Sqhulſunge zu inem Warrdeniräger 
mit dem Gehalt eines Vizemimſters für den Verlauf von 
ganzen fünf Jahren. 

So wird's gemacht. Allerdings wenn die fünf Jahre 
um ſind, da wird man wieder eine Clique von Helfershel⸗ 
fern brauchen, welche einen doch über Waſſer halten muß, 
ſonſt fällt man bel den Neuwahlen durch. So mancher 
dönnte ſich da die Frage ftellen: Was find denn das für 

Wertreter der Arbeit, welche nicht einmal die Luſt einer 
Werlſtätte oder eineß Fabrilsſaales oder einer Arbeiler⸗ 
wohnune je gerochen haben? Sollen es dieſe jungen Herxen 

mit ihren dicken Zigarren im Munde, die auf Koſten deds 
Volkes in Luxugcoupees der erften Klaſſe gralis ſpagieren 
ſahren und nicht einmal den Finger bei wirllicher produl⸗ 

liver Irbeit jemals zu Lrümmen Gelegenheit hatten, ſein? 
Was haben denn dieſe Jünglinge bisſher für uns geleiſtet? 
ja, was 18nnen ſie überhaupt bei ihrer Lebensuner 
ahrenheit für die Arbeiterſchaft Vernünfliges leiften? Es 

lõunte ja ein Erwathen von der Hypnoſe des ſchönen Worts 
xecht bald eintreten! Alſo wollen dieſe Herren in welſer 
Vorauſicht im Stadirat einflußrelche Verbündele von der⸗ 
ſelben Sorte, wie ſie ſelber es ſind, für ſich ſchaffen. Man 
drückt in den Stadtrat eine Leutchen“ durch: ſo * B. 
einen erfahrenen dicken Schieber mit einem Mund voll gol⸗ 
dener Zaͤhne und einem Steinhaus in Breslau, welches er 
(uach wenigen M ſa hltätigen Allion zu Gun- ſlen der eah e — hat? Wern 
nicht der allzu dicke Schmerbauch, ſe möchte er als wahr 
haftiger Kämpfer für die armen bedrücklen deuiſchen Brü⸗ 

der ju aller Zelt ſelnen Mann ſiellen können. Verſieht er 
denn nicht ſo ſein zu reden? ja, ſogar in Verſen üͤber die arme 

hungernde Menſchheit, Klagelieder zu ſingen? Eine O 
en richtiger Kandidat für den Stadtral der Arbelter⸗ 

Ichaft! 
Oder ein anderer. Ein zünftiger Arbeiler, wie er 

im Buche flehl, ein Mann welcher die Klelnigleit von 29, 
bis 8 Millionen pro Monat ſich dafür zahlen lägt, daß er 

ganze drei Stunden fläglich ſchwer“ arbellet; die übrigen 
Simden r dotife iher die Anftrenaungc bes 

—— 

Proletariats mit Arbeit, über die gemein niedrigen Arbelts⸗ 
loͤhne über die Netwendigleit der Aufbäumung gegen die 
Blutſanger. Alſo wählt ihn doch, ihr Arbeifer, zum 
Siadirat, dann zum Schẽffen, dann, wenn es gehl, auch 
nech zu etwas Beſſerenn! Genügt euch, meing Herren, 
dieſer Kandidat nicht, ſo haben die Herren noch ein auderes 
Mitglird der G. m. b. H. die ſich Arbellspartei nennt. 
Emin richtiggehender Weber. Der Mann ſchimpft über die 
verdammten Bourgeals, als ob er nicht Weber, ſondern ein 
braver Voolsmann wäre; allerdings hat noch niemand anßer 
Schimpf etwas Klügeres aus ſeinem Munde gehört. Aber 
das tut nichts. Gerade ſolche Leute dönnen wir brauchen. 
Nicht wahr? 

Ein Lehrer an der Spitze (des guten Tones wegen) 
und ein Synodaler und Kirchenvorſteher am Ende der Liſte 
für ſo wmanchen ſrommen Wähler, der ſich nicht orientlert, 
und fertig iſt die Lanbe! Los an die Wahlurne! 

So wird's gemacht! Es lut ga nichts zur 
Sache, daß ſo mancher anſtändige Menſch ſich angeekelt 
fühlt und mit verächtlichem Shwelgen der ſauberen Ge⸗ 
ſellſchaft den Rücken kehrt, da er die Vollaverdum mung für 
rigenntzige Zwecle es nicht wmit ſelnem Gewiſſen vertragen 
kann. Was ul's? 
und die Träger der ſolideſten Namen, welche den Stolz des 
geſamten Deutſchtums in Polen und die Zierde unſeres 
Mancheſters ſeit jeher 
eiſchtn Treiben ihre unzweidentige Mißbilligung ausſpre⸗ 
chen? Was nützt es, wenn ehrliche Männer in einer de⸗ 
monſtrativen Weiſe ſich von allen den „Volleräten“ und 
Zentralwahlkomitera““ ja, ſogar überhaupt ſich 
oflentativ von der ganzen politiſchen Taͤtiglelt zurückziehen? 
Was nützt es, wenn ſie es gar wagen, in der Zeitung ein 
kühles Wort der Vernunft in die Welt zu ſchreſen? 

Das alles ſchadet den Demagogen nichts oder herzlich 
wenig. Man hat ja eine ſchallende Kapelle, ein ganzes Orcheſter, 
eine richlige politiſche Jagband in Ladz gebildet; unter dem 
Dirigentenftab der talentvollen Arbeitsführer“ trommeli, 
poſaunt, donnert und ſrompetet dieſe Bande von Vollsver⸗ 
dummern und Emporkömmlingen wmit frecher Stirn: 
Glaubt nicht dieſen bürgerlichen Chauviniflen, es ſind ja 
gar keine Deutſche, eß ſind verloppte Polen, Poliziſten, 
Spihel, Denunzionten, Gendarmen, 
kãufer, völliſche Renegaten, Feinde des arbeltenden Volles, 
Mietlinge des Kapitals Schergen der ſchwarzeſten Reoktion“. 
Man ſpielt die Entrüſteten, die Gekränkten, die verfolgten 
Opfer. Und — man findet auch Glauben. 
SLeider. 

Das Orcheſter der Arbeitspartei iſt ja fürwahr nicht 
arm an ſchönen Noten, die direl aus Darmſtadt oder auch 
aus Moslau importiert worden ſind. In der Politik, ſagen 
dieſe Herren, heillgt der gute Zweck auch die gemeinflen 
Mittel, der Zwect aber iſ: ſich zuſammenzurotten 
und das geſamte Deutſchtum in Lodz und in 
Kongreßpolen ſeſt am Schopf zu faſſen. Der 
Sſowjet hat ſich gebilhet aus auserleſener Rednerblüte und 
wenn der ſchlaue Kniff mit der liſtlgen Unterorduung der 
Bůũrgerlichen vermittelzs elnes unparleilſchen“ Vollgrates 
auch kläglich ins Waſſer gefallen iſt, ſo haben die Herren 
von den Liſten 10 und 5 doch noch ein großes flarkes 
WMitlel: die bodenloſe Leichtgläubigleit des Lodzer Deutſchen. 
Wads mich perſönlich und einen größeren Kreis der Einge⸗ 
wehten betriffl, die ſich den Rummel näher anzuſehen Ge⸗ 
legenheit hatten, ſo ſind wir für immer kurlert. Wir 
kennen nur allzu gut unſere Pappenheimer von den leten 

Seim⸗ und Senais wahlen her, wir bedauern nur, daß ganze 
Organiſo!lonen wie z. B. der Verein der kdauſmanniſchen 
Angeſtellten, jg ſogar der deutſche Lehrerverein ſich noch 
immer im Zweilel befinden, welcher von den zwel deutſchen 
Lißen der deutſche Wähler den Vorzug heuls geben ſoll: 
der deutſehen Parlei der Bürger, die da Oronung und 
Ruhe unſerer Stadt zu verſchaffen wünſchen (Liſte Nr. 12) 
oder guch den Parkeien der internationalen Weltgenoſſen und 
Volleaufwilegler, die unter dem Deckmanlel des vermelnt⸗ 
lichen Dentſchtums durch Lüge und Leumnnd rein perſön⸗ 
licher mutziger Zwecke halber den Umſturz erſtreben 
Sollie ih derderntſhe Lodzer Wähler pirt— 
lich ſo Nerbummen laſſen, daß er einen Augenblick 
daran glauben onnte, daß den Juüngern von Marr ixgend 
ein Doltatum oder irgend ein Glanbe teurer iſt als die 
wellbeſtürmende Internatlonale“ mit ihren antichriſillchen 

Wenn die beſten Deutſchen unter uns 

en, mit Ahſchen dieſem demago⸗⸗ 

maoslierie Seelenver⸗ 

unſß blutlaen Eabuelen? 

— 
im jooo 

Damenfriſieren⸗Ondulieren. 
1. und 2. Teil 

Manikur, Pedikur, Maſſage (Schön- * 
heitspflegey, Haararbeiten J. u. 2Teil, 

Furben⸗Bleichen werden erlellt in der 

Eintritt jederzeit. 
— 
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SFirmo E. F. Bittner, Andrezeja 153, ODiplt. Damenfriſeur. — 
honorar mãßig. 

Eeeee — 

auch einige 
Code, Nawrot 51 Eingang 
zZuliusſtr, 23) u. verlang Sie 

Untet daltung⸗ Jach⸗ geit hrif⸗ 

Zu verm eten, Acuung! G geeignet für —* 
ſcherei oder Bierſchenke, 

mit eingerichtelter Hand⸗ 
weberel in der Nhe der 
Kilinfliego. Wo? ſagt die 
Geſchäftöſt. dſs. EI. 1416 

Ein guter deuiſcher Arbeiler, ein guker Chriſt 
und überhaupt ein jeder gute deutſche Maunn undb 
Frau wird heule nur ſuͤr die Liſte Nr. 12 ſtimmen! 

W. R. Fandrych. 
e Sicherchbeare es 

Ins lece erhe de behe 
ſa ga wacae eheſc. ſex werhr ode w 
zee achrn act eche Srete armartzt Eern 

gebeatn, r e v W 
J — weh⸗ 
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— Loͤſung 

NANXN v8R Ein Seklierer 
3838387— S— 777 Iluß — 

⸗ 
Die Loſung ergibt einen Kriegsſchauplatz im Woeltlriege · 

Cõoſung des Rutſels 
aus der letzten Sonntagsbeilage lantet: 

Arlth metiſche Lyra. 
1. Arn, 2 Galatea, 8. Spa. 4 Apt, 5. Dione, g Lllie, 7. Ardei. 8. Wespe 10. Biela, 11 Prinz. 12. Olm. 18. Fes. 

U Tarot — Rappolboswetler. 
Vichtige Löſungen gingen nicht ein 

Brieflaſten. 
Aufragen ſind auf der Betefbatl⸗ mi dew ESamtli 

Bermer Far den Brietaſbeg zu verſehen Ferner 
muß der Kame und die Adree der Frageſteners deullich 

—— n en egt ſein. Briefliche und mündlie n ue werben alcht erteiiſß. 

8. S. Anonyme Anfragen werden nicht beautwortet. 
5 .R. Pelrikguer Str. Went wir vicht irren, o 

iſt Oben Eodn ntinei geſerben, Solite dies niht zutreffen 
g wird ein an ihn geriHie ler vrief ihn ouch ohne nahere Abreſe 
Ereichen, va der ugiiſche Ou der übrigend idersbot 
heißt - nur 20 000 ECiuwohner zãhlt. 

EC. F. Sienkie wicza. LTemperiertes Waſſer heißt auge 
waärmles laues Wahſer SDie Laubſagebreuer ſud ab und 
du in Kifenfabriken erhalſtich (Konffauwuowſta 100). Am beſten 
n, Sie laufen die Brelter in Mannſakturwarengeſchäften, wo 
ſie zum Aufwickeln der Gtoffe dienten. — 7* 

Frau Euy. Die ſchwarz⸗ flediigen Stellen behanbeln Gie 
zuerſt Linmal añ ſtarrem Raironwaſſer, dann wird die Sache 
ſchon beſſer werben. Im übrlgen mun man Aluminiumgegen 
jftͤnde wenn ſie ein mallgraues Ausſehen augenommen hahben. 
mit banſiiſcher Kalilauge behaudein. Sie werben wieber leb⸗ 
haft glanzend und laufen ieh an weun ſie an der Luft ſind. 

V.Wdol. Als Kitt zwiſchen Kautſc uk und Metall wird 
ein Teil pulveriſierter Schellack ni zehn Teilen ſtarkem Zamiat 
geiſt gennſe Die ſich ecdende barcchſeinende Maſſe wir 
A nach Wochen flaſfig. Sie Fiigkeit erweicht aulge⸗ 
flrichen den Kauſchur und bindet vorzuglich nach Verſluͤchtigung 
des Galmiakoeiſes. ** 

Die ſe Ausgabe zählt 6 Seiten , Vo tofreun d 
A Selten DangigeLodzer Handelsblatt“ nud4 
Seiten Zuſtrierie Sonnutaasbeilags. — —————————————————————— ——— ———— — — 

Dieſer Auflage llegt ein Bogen Summeenel der 
Liſte 12 bei, der einzeln zu Zerſchneiden iſt. 
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Danzig⸗Lodzer 

Wochenbeilage zum „Volksfreund,“ 

der verbreitetſten deutſchen Tageszeitung in Polen. 

erſcheintan jedem Sonnabend 
dlent dee Förderung des handelsver 
kehrs zwiſchen Danzig und polen. 
insbeſondere aber zwiſchen danzig 
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Nr. 2. Sonntag, den 13. Mai 1923. 1. Jahrgang. 

Die chemiſch⸗pharmazeuntiſche 
Induſtrie Danzigs. 

Der nachfolgende qufſaß ober die chemiſch 
pharmozeutiſche Induſtrie banzigs leilete eine 
artikelreihe ein. in denen bie einzelnen Indu— 
ſtriezweige ber Freien Stabt geſchildert werden 
ſollen. 

Die in dem Kufſatz berückſichligten Angaben 
ſtellte uns in liebenswüurdiger Weiſe die dirma 
6. Pahl in Donzig zur Verfügung. 

die Schriftteitung. 
Das Ausſcheiden Donzigs ars dem deuiſchen Zoll⸗ 

und Wirtſckaftsgebiet und ſein in Bezyg auf obige Fal⸗ 
enzer Anſchluß an Polen legſen den Grund zu 

ziner großen eht induſirieller und kommerzeller Neu⸗ 
Gründungen. Seies, daß belaunte und bewährte deutſche 
—— verſchiedenſten Brarchen Zweignederlaſſungen 
mit eigener Fabrikation in Danzig errichtelen, ſei es, daß 
andererſeits vollſommen neue induſtrielle Gründungen er— 

So entſtanden beiſpielsweiſe in der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Induſtrie Gelbſchränke, Sicherheitsſchlöſſer, Nägel uſw), 
in der Zundholz⸗ Textil⸗ uund Schohfabrilation, ſowie in 
der Nahrungs · und Gennßmittel⸗Induſtrie (Gimüſe⸗ und 
Fiſchkos ſerven, Kalao- und Schokoladenfabrikate, Tabal⸗ 
fabrifate) eine Anzahl nuer Fabrilen. 

Wieder andere Zweige der Induſtrte, die ſchon in 
Danzig nor dem Inkrafttreten des Friebensvertrages in 
hoher Blute ſtanden, wie die Likdr⸗ und Sprituoſen ⸗Fo⸗ 
brifation, und auch die chemiſche Induſteſe, haben ſich, um 
dem arohen Bedarf und den neu geſchaffenen Abſatzmög⸗ 
lichleiten gerecht zu werden, bedeutend ausgebaut uud ihre 
Betrlebe den neueſten techniſchen Auforderungen entſpre— 
chend eingerichtet. 

Beſonders trifft dieſes auch auf die chemiſch ph— 
mozeutiſche Induſtrie zu. In leßlerer beſitzt Danzig, ſeit 
etwa emem halben Johrhundert eine eigene Induſt ie. 
In den 70 ger Jahren aliederte der damolige Beſitzer er 
Landapotheſe in Schöndaum bei Danzie, G. Pohl, hi⸗ 
ner Dpothele die Herftellung und den Vertrieb von che 
z pꝓharm.⸗ und Gelatine⸗Präparalen an. Speziell der 
Herftellung leßterer (insbeſondere Kapſeln verſchredener 
Form und * wandte der Fabreltam ſein Intereſſe 
zu. Gelatin⸗Kapſeln, heute Aerzteſchaft und Palienten 
unentbehrlich als Einhullmittel ſchlecht ſchmeckender Me⸗ 
dikamenaie (CThinin ete), waren bamals ſaſt unbekannt, 
jhre Herfte llung fteckte noch arg in den Kinderſchuhen und 
bewegte ſich lechniſch in primitivſter Weiſe. Der Firwa 
Podl iſt das Verdienft zuzuſchreihen, nicht nur mit als 
erfte die große Bedeutnug dieſes wichtigen medizlniſchen 
Hilfsmitteis extanut, ſondern die Fabrik nion von Gela 
line⸗Rop⸗Prãparaten auch techniſch zu groͤßter Vervoll⸗ 
kommnung gebrocht zu haben. Unter dleſen Umſtänden 
8 ſich das urſpruͤnglich kleine Unternehmen ſtäa⸗ 
die, ſo daß ſchüeßlich im Jahre 1890 in Schönbaum zu 
dem Baun einer großen mit allen neum techniſchen Hilfſs⸗ 
ae auagerufte ken Fabritanlage geſchritten werden 
mußte 

Nach Bezug der neuen Anlage nahm der Betrieb 
turch die Aufnahme verſchledener der Firma geſchützter 
Pa ent·, ſo ‚Gelodurat“ D. R.P. (unndarmloslche 
Gelatinekapſeln) einen weileren Aufſchwung. Es wurden 
oußer em ſämtliche chemiſch⸗pharm. Präparate, wie Am⸗ 
puſſen und Tableiten für ſublutane gwecke, Tableiten zum 
innerlichen Gebrauch, eine Reihe Marken Artikel und mo 
dernſter Handverkaufspack nge, ſowie Salben Menthol⸗ 
und Höllenftein⸗ Stifte hergenellt. 

Die aeſchäflllchen Beziehungen und der Export der 
Irma erweiterten fich mehr und mehr und dackten ſpe⸗ 
ziell in Gea ine⸗Kapſeln, Gelodarat, Menthol⸗ und Hõlen⸗ 
ſta Stiften, wo Marke Vohl“ im Welthandel dank der 
Lüte ih er Erzeugniſſe ſührend wurde, einen anoßen Teil 
des außereuro päiſchen Bedarfes. Um die geſhäftlichen 
Inlere ſſen im Oſten beſſer wahrr ehmen zu lönnen, wurde 
im Jahre 19 12 eiye zdil al⸗ abrik in Warſchau ge 
gründen, ſo daß die Firma ſchon von früherher in Polen 
beftens befannt iſt Die dabrit wurde leider bet Kriegs⸗ 
aus oruch von den ruſfiſch u Behörden geſchloſſen. 

Um den erweiterten Abſatz vöglichkeiten nach Aus- 
gang des Kiieges in vollflem Umfange zu genüger, ver⸗ 
größerte ſich die Firma bedeulend und ſchuf ſich in Dan⸗ 
g Langfuhr unier Beibehaltung der Stammfabrit in 
Schõabaum ein neuts größeres Unterneh nen, daß maſch 
nen n ieder Bezlehnng den modernſten Auforderungen 
der Neuzeit entſpricht Eine Reihe von nenen Fabrite— 
liongzweigen wurde von der Firma aufgenommen, v, a. 

* 

e Herſtellung von Nährpräparaten wie Hämatogen und 
eb rran⸗Emulfion. 

Vas Vartrauen der deutſchen chemiſchen Indaſtrie 
ur Leiſtur gsfähigkeit ihrer Schweſter in der „Freien 

S'adt* dokumentiert ſich am beften durch eine Anzahl 
Lizenzer, die führende deutſche chemiſche Fabrilen wie u. 
o. G. 8. Bhhrir ger⸗Sohn, Nieder⸗Ingelheim oſRh. der 
Firma Pohl für Danz'g urd Polen erleilten. 

Dieſe kurzen Daxlegungen dürften zur Genüge be⸗ 
weiſen, daß Danzig ſchon ſeit Jahrzehnten eine eigene 
boch entwickelte chemiſch⸗pharmazeutſche Induſtrie heſitzt, 
die ſich führenden deutſchen Fabriken gleicher Branche ge⸗— 
troft zur Seite ſtellen darf. 

Der große Abſatz von Pohl'ſchen Präparaten. Ppr⸗ 
ziell auch in Volen, beweiſt das Vertrauen der in Be⸗ 
racht lommenden Kreiſe zur chewmiſch-pharmozeutiſchen 
Induſteie der Freien Stad!. 

Fuch in Volen beginnt ſich ſeit kurzem eine gene 
chemiſch⸗ pharmazeutiſche Induſtrie kräftig zu entwickeln 
doch duürfte dieſe vorläufig in gewiſſer Beziehung voch 
nicht in der Lage ſein, erfolgreich mit den gleſchen alten 
Fabriken des Weſtens zu bonurrieren, die ſich die Erſah⸗ 
rungen des letzten Jahrhunderts zu Nuße gemacht haben. 

Zur Lage der Lodzer Textil⸗ 
—— 2 —7— 

induſtrie. 
Die Stadt Lodz iſt mit ihrer hochenlw'ckelten In⸗ 

duftrie und ihren mehr als 500 000 Einwohnern ein 
zußerſt wichtiger Beſtandtetl am Wirlſchaſtskörper Polens. 
Es iſt deshalb klar, daß jede wirtſchaſtliche Kriſe ſich in 
Lodz beſonders ſtart widerſpiegelt und die dolgeerſcheinun⸗ 
gen ſich gerade hler beſonders uuaugenehm bemerkbar ma 
chen mũſſen. 

Die durch extenſive Geſchäfts- und Arbeitsmethohen 
und die ungünſtige Handelsbilang verurſachte Jufla ion 
hat die Preiſe für alle Waren in ungeahnter Weiſe em⸗ 
porſchnellen laſſen, ſo daß ban ſelbſt zur Führung eines 
mitileren Unernehmens 8 bis JOftellige zahlen nötig ſind 
Der Wechſelverlehr hat infolge des ftändigen Mangels 
an Bargeld einen ungebeuren Umfang angenommen. 
Dem Fabrilanten fällt es ſchwer ſelbſt die allernolwendig⸗ 
ſten Beträge in bar herein uübelommen. da die von der 
Polniſchen Darlehens aſſe und den Privalbanken einge⸗ 
raͤumle Girolxediie bei weitem nicht ausreichen und die 
ſtaͤndigen großeren Abnehmer unter Bexufung auf die 
ihnen früher eingeräumten Bedingungen nur Wechſel 
geben. 

Es hat ſich in der legten Zeit die Form eingebür⸗ 
gert, daß Groſſiſten und auch leinere Induſtrielle zwei 
Hreisliſten ſühren. Die Lifte für Kaſſaverkäuſe weiſt Preiſe 
bis zu 25 Prozent billiger auf als die Normalpreisliſte. 
Bei Verlaͤufen auf Grund der Normalpreisliſte werden 
Wechſel bis 60 Tage in Zahlung genommen. 

Die Baumwollinduſtrie iſt zurzeit, von 
einigen Ausnahmen abgeſehen, gut beſchäſtigt. Es ſind 
in der letzten Zeit beſonders aus Galizien und den öſtli⸗ 
chen Provinzen zahlreiche Kaufleute eingetroffen, die 
größere Mengen Sommerwacen, insbeſondere Alpalas, 
einkanfen Zur Belebung des Handels trugen auch die 
Lohnforderungen der Arbelter bei, was bei den Händlern 
die Hoffnung auf ein baldiges Steigen der Preiſe erweckle 
und zu Käuſen exmunterte. 

In der Halbwobhl⸗- und Wollbranche hält 
die Slamation weiter an. Die Lage dieſes Zweiges der 
Lodzar Textilinduſtrie iſt alles andere als roſig. 

Die billigeren baumwollenen Gewebe verdrängen die 
wollenen immer mehr. Die meiſten Betriebe arbeiſen da⸗ 
her nur 34 Tage in der Woche und haben ſchwer un⸗ 
jer dem Geldmargel zu kämpfen. Vilele kleinzre Betriebe 
arbelten ausſchließlich ſür fremde Rechnung. 

Selbft größere Vigogneſpinnereien kaben 
aufaehört für eigene Rechnung zu arbeiten und ſpinnen 
ſũr kleinere Betriebe der Strumpf⸗ und Trikotagenbranche. 
Die Ur ſache der gegenwärtigen Kriſe iſt in der immer 
mehr ſich fühlbar machen den Konturrenz tſchechi— 
ſcher und Bielißzer Erzengniſſe zu ſuchen. 
Inſolge des jetzigen niedrigen Markkurſes iſt auch die 
deutſch Konlurrenz fühlbar geworden. 

Ein gutorganiſierter Exporthandel würde zur Bele⸗ 
bung der Lodzer Texlilinduſtrie weſentlich beiſxagen und 
ihr die ſeit der Abtreunung von Rußland ſo vötigen Ab 
ſatzgebiete verſchaffen. Für die Freie Stadt Danzig mit 
ihrer günfligen Laze bielet ſich hier Gelegendeit die Ver 
wmilttlerrolle zu ſplelen und ein Umſchlagplatz zu werden 

üär die großangelegte und rationell arbeitende Lodz ree H. D. 

Ruh hosotzung. kredilverleuorung, 
Ausfunhrfo der ung. 

VWirlachaftliohe Suncaru 
im Daeuiscahlanch 

Von unaerem Beeltuer M. B.Altarboltor. 

Bin kepnzoiohnendes Streiflioht auf dis lageé 
derx deutsohon Virtsohaft, wie sie sieb in den 
letaten Monaten insbesondere dureh die fran, 
20slaoh· belgiseho Rubraktion gestaltet hat, varſf 
die jungsto Massnahme der Rolehsban k, die 
ihren Waohgeldigkont von 12 auf 18 Pros. 
und den Lombardzinsfuss von 18 auf 10 Prozent 
oxhöhen musste. Zur Begründung dieses olgen- 
gohworon Sobrittos wiös Kelohsbankpräsidoent 
Havenstein darauf hin, welobe gewaltigen An- 
sprüchh an Trediten und Zablungsmitteln ror 
allom duroh die Ausvirkung des FEin marsches ins 
Ruhrgobſet an dis Reſebsbank herangetreten sind 
und vwoek ſortgesetet herantreten. Die dortge 
Produktion wuas aufreoht erhalton werdeo, trote 
dem der Absate naoh dem unbesetzton Doutsehb- 
ap und dem Auslande vnabezu unmdglieh ge 
worden igt. Abor aueb im unbesetaten Deutseh- 
land sind dis Ansprücohe intfolge der Störunges, 
die mit dex Absehnrung der Rubr entstanden 
oind, ausasrorx dentlioh gross. Die Relehsbank hat 
dabei olnersoits die Trodite auf oein wogllobst ge 
ripges Mass besohränkt, muss aber anderersétis 
ausn die legitimo broduktion stutazen ung dart 
gesundo Unternehmen nioht dureh obermässlge 
Treditbesobränkung z2um EKrlüegen bringen, Dass 
zoeit dem 18. Januar koine weiteron Diskonter 
bodhupgen vorgenommnen wurden, ist aueh aut die 
Prwagung zurnokzufoühren, dass mon dureh eine 
solehes Lreditvertouerung don infolgo der Siutaungs 
aktion für dis Uark einsetzenden Prelsabbau nioht 
gtöron wollte, obgleieb die allgomeine Geldmarkt⸗ 
lage und die zunehmende LKapitalnot elne Hersuf- 
setaung des Diskonts Unget geréohbtfertigt bätten 
Nunmehr hat aber das Retohsbankdirektorlum den 
Zeitpupkt fur gekommen gehalten, diess Zurüek- 
haltung aufzugeben, nioht auletzt im Interesse der 
seit nun dreol Monsien förtgesotaten Markstützung, 
dio einen wesgontllehen Teil des Abwehrkamptfes 
apn der Ruhbe bildet and angesiehts des vooh 
immer unabsehbaren Absehblusses moglieher welse 
nooh lange wmit allex Kraft durohgeführt werden 
muss. Im Zuss mmenhböng hiermit und unter Hin- 
weis auf das vorhãltnis assig goxingo Zelob vuogs 
exgobnis dex denutschen Dollar-ohstzanweisungs- 
anleibe rioebtote Präsident Havensteln bemerkens 
wert ernstoe Vorworfe an einen Leil der 
Industels uud des Groschandels und be ia uerte, 
dass nioht nur eine gewisso Tagesspoekulation 
„ihren eigenen Acker pflügt“, sondern dass in 
dieser Zeit des gehworsten deutsohen Ringens aueh 
orasto Lreiso unserorx Wirtschaft das Koceht zu 
haben glauben, sieh nieht nur ftur den 2w ννM 
Bedart einer naben Zukunft, sondern auob weiter- 
hin aut Vorrat mit Dorisen in grossen Betragen 
um Schaden der gemeinsamen volkswirtsohatt- 
liohen Kampttfront einzud eoken. Die Reichsbank- 
leitung hofft nunmehr, dass das nederlljehe Em por- 
sohnellen der ausländisohon MWeohselkurse und die 
in dor Stütkungsaktion von dex Reiehsbank vor— 
genommene Aetderung der Taktik als ein lanter 
und exrnster Weokruf wirkon werden; gleichzeitig 
halt man es jedooh aueh für geboten, dureh eins 
starkeo Erhöhung des Diskonts die sohärfste Mahb- 
nung und das stuarkete Warnungssignal an die 
Wixtsohatt olgon zu lassen. Im übrigen bofft 
man, die soharfe Diskontsteigsrung werde dazu 
beoitragen, dass die flüssigen und verfügbsren 
Privatkapital len siehb in erbpo htem Maßßze der Anlage 
in unverainsliobhen Reiohssohatzanwelisungen zu 

venden, um dadureh freie Gelder zu binden, die 
Lpappheit am Geldmarkt zu erleiohtern und die 
Reliohsbank z2u ontlasten Von der deutschon Bauk- 
welt ist 2u erwvarten, dass ste dis Reſohsbank am 
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Derisevmarkt veitgehend unterstützt und nament 
leb keone Deriseraufträge ausführet, die nieht 
dne virxliehen Bedart der Wirtschaft und des 
Verkebrs entsprechen. Ferner ist aber aueh zu 
hofen, dass die noue Diskonterböhung nieht aueh 
tür die grossen Frivatbanken das Signal bedeuien 
rerd. dun ihrerseits der Kundschaft den Lredit, 
dor achon jetzt wit den doppoltön und dreifachen 
und esilweiss voch köheéren Spesen als bei der 
Reicbabank beélastet ist, die für grosse Teile der 
Mricchaftt bereits an die Grenze der Tragtfäbig- 
xoit hxrangenep, uts preocohend weiter zu vror— 
toeu⸗ �*. 

Asbesondere im Interesse des deutschen Auben- 
hande!s, der urter den heutigen vVerhaãltnissen mehr 
denn e auf weitgehende Förderung angewiesen 
ist, meß gewünscht verden, dab die Verieuerung 
des kredits jetet keine weiteren Forſschritte mehr 
macht. Auf dem Gebiete der aubenhandels— 
HFOMSSOIIe treten gerade in diesen Tagen eine 
FKeite demerkenswerter Erleichterungen in KLratt. 
Eeam ganelichen Abbau stehen einstweilen noch 
die meressen bestimmter Wirtschaftskreise ent— 
gerern;: so wünscht beispielsweise der Maschinen- 
baunech wie vor die Beibehaltung des jetzigen 
Kor cisyslems, während auf der anderen Seite 
die ⸗obkitische Industrie für eine völlige Freigabe 
des ubenhandels eintritt. Einzelne Aubenhandels- 
sfellen wie z.B. diejenigen für Leder und Kaut- 
scher werden demnächst eine Einschränkung er— 
fahren. Die Lontrolle für Leder wird gänzlich 
aufgehoben, diejenigen der Leder-Fertigfabrikate 
dasegen zunãchsſt noch bestehenbleiben, Um den 
ganzen komplizierten und kostspieligen Mechanis- 
mus möõglichst zu vereinfachen, sollen im Zusam- 
menteng mit einem teilweisen, Abbau der Auben- 
ha rdeisstellen verschiedene dieser halb amtlichen, 
halb drivaten Behörden zusammengelegt werden 
Einen wesentlichen Forischritt bedeutet ferner die 
in Kücze erfolgende Verölfentlichung einer Frei— 
liste für bestimmte Waren. Dabei handelt es 
sich um eine teilweiseAusfuhrfreiheit in der Form 
einer Generalausftuhrlizenz, d. h. eine Zusammen- 
stelung bestimmter Waren aller Branchen, die von 
den xporteuren und Fabrikanten ohne besondere 
Genehingung ausgeiührt werden dürfen. Aller- 
dings sind an diese Befreiung zwei Bedingungen 
geknüoctt, und 2war erstens, daß die Fakturierung 
nur in ausländischer Währung erfolgt, und weiter, 
debß mindestens 30 Prozent der im Ansfuhrgeschaft 
vertinnahmten Hochvaluta an die Reichsbank ab- 
geſohri werden müssen. Auf die Erfüſſung dieser 
Bengungen soll sehr streng geachtet· v�nd eine 
Ueberschreitung mit hohen Strafen belegt vwerden. 
Inewiscnen erfahrt die vielumstrittene Ausfuhrab- 
gabe ſortgesetet eine weitergehende Ermsbigung. 
Den in der letaten Zeit veröfientlichten Listen ist 
jn den ngsten Tagen eine neue besonders um- 
ſangreiche geſolgt. durch die z2ahlreiche Positionen 
des Ruslunrabgabentarus geändert werden; in zahl⸗ 
rechen Fallen beträgt die Abgabe nur noch1 
Prozeni, in vielen anderen wurde sie ganzlich ge- 
strichen. In der Hauptsache kommen dabei Er- 
zeugnmsse der chemischen und der Farben- sowie 
der Gias, Porzellan- und Tonvarenindustrie in 
Betracht. 

Eine bedeutsame Erweiterung seiner Be— 
wegunęstreiteit erhult der deutsche Aus- und Ein- 
fuhrhandel — nach dem kürzlich erfolgten Ab— 
schlüß eines provisorischen Handelsübereinkom- 
mens innt Spanien — nunmehr auch durch die 
dieser Tage vorgenommene Unterzeichnung eines 
vorſungen deutsch-portuglesischen Han 
deſsabkommens, das die gegenseitigen, seit 
dem 6. Dezember vor. Is. vertragslosen Virtschaſis 
bezedungen für die DBauer von seehns Moutaten 
reget. Fortugal gewahrt damit Peutschland seine 
gegenwartigen oder etva lpäter in Kraft tretenden 
Aindestzolsatze aut deutsche Einfuhrariikel und 
sichert zü, dab deütsche Waren von Sonderzu- 
schlägen trei vleiden. Hinsichtlich der Zahlung der 
Zolle in Gold und ges Nachlasses von Aurschläs en 
darf Deutechland nicht ungünstiger gestellt werden 
as irgend ein anderes Land auber Spanien und 
Braseen. Portugal ermäbigt ferner für deutsche 
Schie die Sätze der Seechandelsabßgabe um 25 
Prozem, stellt also Deutschland darin mit Frank- 
reren geich. Die von deutscher Seite an Portugal 
gemachen Zugeständnisse bestehen in der kFest— 
Setzung von Höchstzollsätzen iür gewisse portugie- 
steche Waren sowie in der Zusicherung besummter 
Eintue rkontingente. Aucn mit Lettland, das fur 
den deulschen Export von besonderer Wichügkeit 
ist. xchweben zur Zeit aussichtereiche Verhand- 
lungen behuis Abschlusses eines Handelsver- 
trages. 

Engliacheo Kredite für Lodæ ? Wie die 
„Republſika* ertährt, wird in englischen RegiGe- 
rungskreisen ein köatwurt zur Rrweiterung des 
bisherigen ‚Export Credit Scheme*“ boearbeltet, 
vwodureh es deu englischen Iadustriellen, er 
mdclebst würde, langfristigo Maschinenkredite 
aueh zum Ankaut von Robstoffen 2zu orteilen. 

— Donrig· Lodzer Handels blatt ⸗ Sonntaa, den 10 Ma 4023. —n 

Obne Zwoitel vurde hiervon adioh die Lodzer In- 
dustrio Nutzen ziehen, da die kKrediterleiebterongen 
die bisboer nur in besehränkten Umfange dor 

Erossindustrie gogenuber z2ur Anvendung kamen, 
orheblieh zunehwen vorden. — Die eæedgoltige 
Entecheidung wird dieser Tage getroffen werden. 

Deutagchland und die Lemberger— 
Ostmesse., Vnter dem Einfſtuss der allgemeſnon 
duropuschen Wirtschattslage und wabrseheinliek 
aueh *iaht ohne Zusammenhapg mit dor gegen- 
vWartig in Dresden statiſudenden wirtschaftliehen 
Verhandlungen hat die deutsehe Industrie, welehe 
sieb bisher den Lemberger Ostmessen fornhioelt, 
in dieseem Jahre einen entgegengesetzten Stand- 

3. Ostmeseo zahlroieh einlaufendes Anweldungen 
aus Breslau, Dresdon, Frankfurt, Berlin und an— 
doren deuischen Städten. 

— 

Kino Reihe aus- und inländischen Strumpf-, 

vandte sich an die Ostmesso mit dem Vorschlag, 
den Fachleuten der entspreehenden Branehen in 
Lemberg ständige Vertretungen für den Verkauf 
ihrer Erzeugnisse sowohl vahrend als aueh nach 
der Messe einzuraäumen. 

Glãnzende EpPfolge der 3. Messe in 
Posen. Entgegen den seitons einiger Kaufleute 
rerbreiteten Gerdehten muss anerkannt werden, 

dass die 3. Messe in Posen glänxend- gelungen ist. 
Ausser grossen, im lInneren des Landes dureh- 
zofuhrten Vntzon varen aueh senr bedeutende 
Transaktionen ait dom Auslandeo zu rerzeiehnen. 
So vwurden x. B. ansehnliehe Poston Korbindbol 
mach Ungarn rerkauftt. Rumänien machte Be— 
atellungen von Motoren, Stoftfe und aundere 
Toxtilmanuſakturen ſanden bei holtlandischen und 
danischen Kautleuten grosse Nachfrage. Ganæ be- 
sonders herrorgehoben zu werden vrerdient die 
Tatsaohe, dass der vrerhältnismãssig noehb sobr 
junge, neuentwiekelte Industriezweig der Patont- 

Anzahl englischer und argentinisoher Kufer für 
roinoe Waren fand. 

Die teohnische Messe in Bresltau. 
Po Inĩa che Einkãao 

Vom s3. bis 6. Mai hat in Breslau der 654. 
landwirtsehaftliehe Masehinen- 
mar xt stattgefunden, verbunden mit eine teeb- 
nischen Messe, der als Sondereabteilung eine Bau- 
messe dod eins Ausstellung or Büreaumascohbinen 
und Bureaubedarf angegſiedert war. Damit im 
Zusammeonhange stand eine Ausstellung fur VForst, 
Jagd und Holzverwertung. Die Veranstaltuung zeigte 
im genzen ein erfreuliehes Bild. Ueboerall sah man 
gute Qualitãtsarbeit und jedom Bedũrfnis entspro— 
chende Spezialisierung. Reehbt deutlich wurden 
die Fortschritte de Maschinenindustrie, 
die sioh von den Nachwehen des Krieges sehr gut 
orholt hat und sieh stots woiter entwickolt. 

Die ausstellendon Firmen waren zum grössten 
Teil sehlesische, daneben zeigten sieh jedoceh 
audehn voertreter der übrigen deutschen Industrie 
Einen besonders grosson Raum vahnen die 
Deutschon Werke in Anspruch, die so ziemlieh 
alles. von der Sebreibmaschine über den Pflug bis 
zur komplizierteston Verarbeitungsmaschine, ror- 
fahrtön. Die Bespcherzahl ging mit rund s0 000 
woch über die Zahl des Vorjahrös hinaus. Der 
Gesehaftsgang war im Algemeinen 2zufrieden- 
sStellond. Gut gekauft waren vor allem Dreseh 
masobinen und Ackerbaumaschinen, 

Sehbr 2zutriedeastellond war das Gesobeſt in 
olektrote chvischen Artikeln und Motoren, wahrend 
xleinero Maschinen für den landwirtschaftliehen 
Fausbedarf den Interessonten ott zu töner waren. 
Hier scheinen die Händler bessere Unsätze zu 
erzielen, als die Fabriken, die nur an Grossisten 
verkaufen, da auch im Grosſ5handel Kapitalmangel 
und Absatasteckung noch kelnesweogs überwundes 
»ind. Fur Holzbearbeitungsmaschinen war das 
Interesss des Auslandes recht regée, insbesondere 
kauften die Tschechoslowakei und Finnland. In 
der Bauabteiltog wurden gute Ergebaisse ror 
allem in praktischen und preiswerton Basustoffen 
erzielt. Kecht matt schien das desehbütft in der 
Abteilung ftur Bureaumaschinen und Bureaubedart 
zu sein. Imwerkhin kounten auoh dort eoivige 
Spezialarbeiten gut verkauft werdep. So kautte 
2. Bale pPolaische Staatsbanxk gedössete 
Posten von Bureaumaterialion. Krfreulien war 
festzustollop, wis ausser ordeontlioh stark imn merbin 
das Intoresso und der Bedarf Polniseh-Ober— 
s«hlese us, wie aueh der übrigen ohemals 
deutschen debiete Polens anu fast allen 
Zweigen der Veranstaltung war. 

Die Vergewaltigung der neutralen Schiffahrt. 
Rotterdam, 9. Mai. Wie der „Nieuwe Ro— 

der Sialionen Duisburg —Nenderich-Süd und Meiderich- 
Nord durch die Franzoſen die Möglichkeit zur Verſchiffung 

nach Jtali n b ftimmter Kohle über Rottlerdara ausgeſchal⸗ 

punkt eingenoum men. Davon zeugen dlie für die 

Schuh-, Mantol-, OQlocken- und Metallwarenfabriken, 

sokloösser und Vorhängesehlösser oine beträehbtliobe 

terdamſche Courant? berichtet, wurde infolge der Beſehugg 

tei. Verſchiedene füt Rotlerdam beflimmte odes i Rot— 
erdam liegende Schiff⸗ u a. der Dampfer „Luigt Rizzo“ 
ſind nach Cardeff diri iert worden, da man erwartet, daß 
die Verladung der ſüx JItalten beſtimmlen Repaaticus- 
tohle in Rollerdam ſür die nächſten Wochen auscelchloſ 
ſen iſt. Die Untätigkeit im Hafen nimmt mit jedem 

DTage zu. 
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Danzig, Bundegaſſe 2728. 
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crlebniſſe am Walſer. 
Von Max Cudwig. 

Mit dem erſten Zug wollle id; bhinous in den Sommertaa. 
Viel zu früh hat mich der Wicker am- dem Sch'iefariſſen, roßg 
dem löſe ich mich leicht aus den Fecein, denn die Sonne: ſtah- 
len ſpielen dberets in dan Baumwipfein des Danks, jenſeits des 
Fluſſes, meinem Fenſter gegen— 
über 

50 eine Wanderung durch 
die Stadt am jungen Morgen 
hat auch ihre Schönheit. Noch 
macht ſie mir kein menſchliches 
Weſen ſtreitin, nur ewe Koatze 
ſchieiht über den Damm, und 
irgendwo in der Feaine klappen 
Pferdehufe euf dim Aſphalt — 

fus der Kajüte der Zille, die 
dort am Ladeplatz der nahen 

kräuſelt ſich bläulicher Rausj in 
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Die linden Cüfte find erwacht, 
Sie ſäuſeln und weben Tag und Nacht, 
Sie ſchaffen an allen Enden. 

chemiſchen Fabrik vor kinker liegt, 9 o friſcher Duft, o neuer ſtlang! 

Pun, armes Herze, ſei nicht vang! 

NHachdruck derboten 

fu ich's, hab' ich mir geſchworen. Mußte viermal aufs slrich⸗ 
deswegen. Verdiene mehr Geld als die lumpigen Zeugenge- 
vömen!“ — So ſprach er und wandte ſich wieder ſeinem Tage- 
weik zu. — Mir aber wurde ſchwer ums Herz ob ſeiner Gleicht 

gültigkeit und meiner eigenen 
Omnmacht. Muste ich nicht, 
wenn es mir cuh nur entfernt 
möſlich erſchien, daß ſih jene 
im Waſſer treibende hülle um 
ein Menichenweſen ſchlotz, ohne 

Frũnlingsglaube. weileres das Progtomm des 
Tages preisgeben und alles un— 
ternehmen, wos hier Klarheit 
ſchaffen konnte? In dieſem Kon- 
flkt kam mir ein Sipobeamter 
zu Hilfe, der im rechten fugen— 
blick in die Uferſtraße einbog. 
Ich ei'te ihm entgegen, ich ſuchte 
ihn durch meinen Bericht zu ei— 

hat alſo bereits dos Kaffeewaſſer 
aufgeſetzt Jetzt öffnet ſich auch 
die niedriae Klapptür, und der 
Schiffer ſolbſt ſteit hemds ärme- 
lig und gähnend zum Tageslicht 
empor. Er muß früh an die 
Febeit gehen, uvm ſeine Ladung 
Rohſoda zu löſchen und deckt 
mit unwirſcher Miene und trä— 
ger Bewecung die Bretter ab, 
die den Bauch ſeines Schiffes 
ſchuͤtzen. 

Da tauch! aus den grauen 
FHebelſchwaden, die über dem 
Waſſer lagern, ein merkwürdig 

geformter Gegenſtand hervor, 

die ſtille Luft. Die Schiffersfran 

E 

Nun muß ſich alles, alles wenden— 

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag—. 
Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Blühen will nidit enden; 
Es blüũnt das fe nſte. tiefſte Tal⸗ 
Nun, armes Herz, vergitz der Qual! 
Nun mußz ſich alles, alles wenden. 

Cudwig Unland. 

—e 
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ner raſcheten Gangart zu be— 
ſtimmen, aber ich brachte ihn 
nicht aus oer Ruhe. „klch, das 
Zeug dort drüben meinen Sie?“ 
fragte er, mich endlich begrei— 
fend und blieb nun vol'ends 
ſtehen. Ich hab's ſchon vor 
einer Stunde von der Brücke 
aus beobachtet. Das iſt, glaube 
ich, nichts Beſonderes. Ein al— 
ter Baſtkorb in Packpapier, den 
irgend jemand fortgeſchmiſſen 
hat!“ — „Meinen Sie?“ ſagte 
ich erleichert, und ſofort wand⸗ 
ten ſich die Sedanken dem eben 
noch trealos in Frage geſtellten 

langſam vom Strom dahingetra- 
gen. Ein Bogen ſtarken Packpapiers wölbt ſich, ſchinmend, über 
einem Boden aus Baſtgeflecht. Es mag ein Schiff ein ſin, das 
ſich Knaben zum Spiel aus einem alten Korb geformt haben, 
es kann aber auch — ſo ſchießt's mir durch den Kopf — ein 
Kindlein bergen, von verzweifeiter Mutter ausgeſetzt und durch 
den Bogen Paopier gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen geſchützt, 
bis ein mitleidiges Herz ſich des armen Weſens erbarmt. Un 
willkürlich lauſcht das Ohr, ob es nicht ein Lallen, ein Wimmern 

primun—. fber lautlos zieht der rätſelhafte Gegenſtand ſeine 
ahn. 

das Ding dort nicht mal näher angeln?“ Vielleicht retten Sie 
einem neuen Moſes das Leben!“ — „Sollte mir einfallen!“ 
war des Mannes übellaunige Antwort. „Das gibt für unſer⸗ 
einen nur unnütze Schererei. Ich hab mal ſo Teufelszeug auf—- 

egfiſcht. Ein Bein von einer Leiche war drinnen Tie wieder 

.Herr Kapitän!“ ruf ich den Schiffer an, „können Sie ſich 

Tages ziele zu, das wich ſo früh 
aus dem Bett gelockt hatte. „Entſchuldigen Sie bitte!“ ruf ich 
dem Beamten nach und bog auch ſchon um die Ecke. 

fber während des ganzen leuchtenden Tages war das 
graue Morgenetlebnis in meinem Unterbewußtſein woch und 
laſtete mir auf der Seele. Vielleicht war's doch ein Kind gewe— 
ſen? Was ſind wir doch für armſelige Egoiſten, für ſchwer— 
fällige und uneniſchloſſene Geſchöpfe! Warum hab' ich die 
Kleider nicht abgeworfen und bin der Gleichgültigkeit des Schiffers 
zum Trotz h'ngeſchwommen zu dem Ding, das mich ſo be— 
ſchäftigte? Vier Stunden ſpäter — draußen am See wurde es 
muͤr doch ſo leicht, zum Baden, ins Waſſer zu gehen! Wer 
weiß, ob es nicht meine Schul iſt, wenn jetzt ein junges Men- 
ſche leben vernichtet iſt. Ich häu' es retten können. Erſt als 
Bad und Marſch und langer klufenthalt in friſcher Waldluft den 
Köroer müde gemacht hatten, ſchlummerte auch das Gewiſſen 
ein, und der golden verklingende fibend brachte völliges Vergeſſen. 



Schon am nächſten Tag führte mich der Zufall zu einem 
neuen Erlebnis am Waſſer. Eim Kanal war's diesmal, der ſeine 
ſchwarzen undurchſichtigen Fluten träge dahinleitet. Kinder 
waren mir aufgefallen, echte 6ewächſe der Großſtadt, denen die 
Straße Kinderſtube und Lebensſchule zugleich iſt Kleinere ſah 
ich einen Dreizehnjährigen umjubeln, der mit Steinen nach einem 
Ziel im Waſſer warf. „Hurrah — jehttt haſte den Tutt jefroffen! 
— Uih je, ſiehſt nich det Jeſichte? Ick ſehs janz deitlich!“ 

Mit andern Paſſanten blieb ich ſtehen: „Was macht Euch 
denn ſolchen Spaß?“ — „Eine Leiche ſchwimmt da!“ ſchallte 
es vielſtimmig und frohlockend zurück Eine Waſſerleiche!“ 

„Wahrhaftig!“ ſagte ein junger eleganter herr neben mir, 
deſſen brauner Geſichtsfarbe man den Sportsmann anſah, „das 
ſcheint eine Leiche zu ſein!“ 

Wohlvertraut mit den Einrichtungen des ſſädtiſchen Ket 
tungsdienſtes eüte er auf die Brücke zu dem dort Ppoſtierten 
Sicherheilspoliziſſen und berichtete ihm den Fall. Wie am Mor- 
gen vorher war's ein junger Beamter, aber er mochte nicht wie 
jener ermüdenden Nachtdienſt hinter ſich haben: el ſtiſch und 
unverbraucht ſtand er auf der Brücke, ein tatbereiter Wächter 
uber den hier beſonders ſtark flutenden Verkehr. So war er 
auch ſofort bei der hand, als ihn der junge herr auf das im 
Waſſer heranſchwimmende 
Etwas hinwies 2Zuſam⸗ 
menemt ihm eilte er die 
in die Steinböſchung des 
Kanals geſchnitlenen Stu⸗ 
fen hinab, ſie ſprangen in 

den Kahn, löſten die Kette 
und ſtießen ab. Es war 
alles raſch und ohne Er⸗ 
regung von klufſehen vor 
ſich gegangen. Eber die 
Straßenjugend ſorgte dafür, 
daß es nicht undbemerkt 
blieb., Weiter nach hinten!“ 
riefen ſie. „Sie treibt nach 
rechts rüber!“ — Wäh—⸗ 
rend der Ziviliſt das Ru- 
der hanltierte, ſtand der 
Sipobeamte im Bug des 
Kahns, mit der Sreifſtange 
bewaffnet, die in einen 
ſtarken gebogenen Draht 
ausläuit. Das ſchaurig 
zweckmãäßige Inſtrument 
mag mehr als einmal ei⸗ 
nen toten Menſchenkörper 
umhalſt und ans Ufer ge⸗ 
zogen haben. Der „Tutt“, 
worunter der Berliner den 
Haarknoten der Frau ver⸗ 
ſteht, war verſchwunden. 
Eine Strömung des Waſ⸗- 
ſers mußte den ſchwim— — 
menden Körper von der Oberfläche hinweg in die Tiefe geführt 

haben. Wie oft die Sreifſtange auch in die ſchwarze Flut tauchte 
— nichts blieb an ihr hängen. 

ben am Gelãnder der Brũcke fingen inzwiſchen die lieu- 
gierigen an, ſich die Plätze Kreilig zu machen. Der Ruf „Eine 
Waſſerleiche!“ hatte Kraft genug, den Strom des Verkehrs, un · 

bewacht, wie er zur Zeit war, zum Stillſtand, zu bringen. Kein 
noch ſo anhaltendes Klingelzeichen der Trambahnführer konnte 
die Menſchenmenge zur Freigabe der Siraße bewegen. Ge⸗ 
ſchãftswagen, Droſchken, Autos mußten halt machen und ent⸗ 
ieerien Kuͤtſcher, fingeſtellte, Fahrgäſte auf die Brücke. kluch 
aus der Trambahn ſtiegen die Gaſte aus, um von dem unfrei- 
willigen flufenthalt wenigſtens den Kitzel des ſenſalionellen Er- 
lebnifſes zu haben. Bald welteiferten alle, den Fiſchern unten 
im Kahn Wegweiſer zu ſein. „hierher, hierher!“ — Sie 
ſchwimmt jetzt ganz dicht am Ufer!“ Und endlich fand der 
Drahthaken Widerſtand. 

Der Kahn geriet ins Schaukeln, ſo ſtark zog die aufge 
fiſchte Laſt an der Stange. Der Ziviliſt mußle helfend zugrei 
ſen. Beide Männer zogen und zerrten — und zogen dennoch 
nichts anderes heraus als eine voll Waſſer geſogene alte Stepp- 
decitke. Ein pruſtendes Gelächter praſſelte von der Brücke herab. 
Die beiden aber lachten mit, während ſie ſich wieder der kinle⸗ 
geſtelle zuwandten. 

Eine Weile trieb die Decke verächtlich dem noſſen Element 
zurũckgegeben, gleich einer großen Waſſerſchildkröte dahin. Die 

Maleriſche Stätten in Poten. 

Der Burgberg in Ojcow 

Menſchen achteten ihrer nicht mhr. Sie ſprangen in ihre Wa⸗ 
gen, ſie nahmen ihren Erbeitsweg wieder auf. Klingelzeichen 
und kutohupen, fluchende und lachende Zurufe brachten den 
Verkehr binnen weniger Sekunden wieder in Gang. 

Die Decke aber, die ein Windſioß von irgend einem Bal- 
kon am Tempelhofer Ufer in den Kanal geweht haben möochte 
— kzledt nicht vielleicht doch irgend eine Träne, ein ſchmerzliches 
Vermiſſen an ihr? — ſie wird langſam wieder ins Waſſer 
tauchen und wer weiß, ob ſie auf ihrem Weg bis zur Schleuſe 
nicht noch ein zweites Mal für ernſter genommen wird als ſie 
verdient. 

GSlück müſſen die Dinge ebenſo wie die Menſchen haben. 
Dann wird eine alte Stepp)ecke zu einer Verkehrsſtörung, und 
ein ausgeſektes Kindlein findet dann auch neule noch wie in 
bibliſchen Zeiten eine Pharaostochter, die ſich ſeiner erbarmt. 
Hiat's aber Pech und fält nur verärgerten fiſchern, müden Si-— 
pobeamten und unentſchloſſenen. Lieraten ins kluge, dann 
ichwimmt es als gleichgültiges Packpapier den Strom hinab, 
bs daß es umkommt! 

ciferſudit. 
von Giſela von ver 

(Nachdruck verboten.) 

t. 
Robert und Hedi 

(fahren nach der Soirée 
im kluto nach Hauſe.) 

hedi: Du biſt ſo ſtill, 
Robert. 

Robert: Eber nein, 
Hedi. Ich bin gar nicht 
ſtill. 

Hedi: Doch, du biſt 
ſtill. An was denkſt du? 

Robert: Ich weiß nicht. 
fin nichts. En alles. Iſt 
es übrigens ein Wunder, 
wenn man ſtill iſt nach der 
Soirée deim Miniſter? 

Hedi: (nachdem ſie ihn 
heimſch beobachtet hat): 
Robert! 

Robert: hm? 
Hedi: Du denkſt an 

— éöliſabeih Waal. 
Robert: Wer iſt das? 
hedi: Ellſo, Robert! 

Die Frau vom Muſikdirek- 
tor Waal. Im meerblauen 
Kleid. Ich hab' doch ge— 

ſehen, wie du ihr vorgeſtellt worden biſt. 
Robert: élh, ja, ja, ja ... 
hiedi: Elſo ſiehſt du! 
(Das kluto häãilt.) 

l. 
Robert und Hedi (teten in hedis Boudoir, in dem 

es behaglich warm und hell iſt und ein Teetiſch mit kleinen Er⸗ 
friſchungen bereitſteht.) 

Robert: Eih, wie gemütlich! Den ganzen EAbend hab' 
ich mich gefreut auf dieſe Stunde. 

Hedi (pötliſch): O bitte, übernimm dich nur nicht! 
Robert (erſtaunt): Was haſt du denn, hedi? 
hedi: O nichts. (Den Ton ändernd). Sag', haſt du 

dich unterhallen, Liebling? 
Robert: INa, ſoſo. Du weißt, ſolche Feſte ſind nicht 

mein Geſchmack. 
Hedi (zutulich)j: Meiner auch nicht. Das fade Gerede, 

der flufwand, der Putz... Sag', haſt du Sliſabeth Waals 
meerblaues Kleid nicht ſehr kapriziös gefunden? 

Robert (achtlos): Warum? Es paßt gut zu dem blon⸗ 
den Haar und der ſchlanken Geſtalt ... 

Hedi (erboſt): Na alſo! 
Robert (erſtaunt): Was denn? 
Hedi: Unten tuſt du, als wüßleſt du nichts von ihr, und 

jetzt weißt du ſogar, daß ſie blond iſt und eine ſchöne 
Geſtalt hat! 



Robert: Eber hedi, du haſt doch ſelbſt meinem Se— 
dächtnis nachgeholfen. 

Hedi: So. Eine gute kflusrede. Wirklich! ... 
Sie eilt in ihr Schlafrimmer, um abzulegen, er desgleichen 

in das ſeine.) 
III. 

hedi (ereitet den Tee) 
Robert (um die Pauſe hinzubringen, ſetzt ſich ans Kla- 

vier und ſpielt ein wenig in halbem Ton.) 
Hedi: Warum ſpielſt du denn gerade die 

von Schamann? 
Robert: Ich weiß nicht 

Finger gekommen. 
Hedi (eiſe): O ich weiß ſchon! 

fertig. 
Robert ſſetzt ſich an den Tiſch, indes hedi 

niederläßte: Kommſt du nicht. hedi? 
Hedi: Danke. Me iſt der Eppelit vergangen. 

Robert: Eber hedi, was ſoll denn 

„Träumerei“ 

Sie iſt mir zufällig untker die 

Der Tee iſt 

ſich abſeits 

(kurz.) 

zeitslage mit der Elllſchöpferin und ſpenderin Sonne eingetreten 
war. Und an des Freudenfeſtes Ebend feierten unſere Elltvor- 
dern auf Bergeshöhen, wohl hier und da umloht von mächtigen 
Opferfeuern, die Trauungen ihrer blonden Töchter. Frühlings- 
tänze und reigen wurden aufgeführt. Berühmte vVolksſänger 
traten auf, und zwiſchendurch kreiſten Trinkhörner mit beſonders 
gutem Met gefüllt. 

In vielen Sauen Deutſchlands haben ſich Maibräuche, 
die wohl alle ihren Urſprung in heidniſcher Zeit fanden und im 
Laufe der Jahrhunderte manigfache Umänderungen erfahren ha— 
ben dürften, erhalten. So herrſcht in der Pfalz und in anderen 
ſüddeutſchen Gegenden die Sitte, heiratsfähige Mädchen, wohl 
auch Witwen, am J1. Mai zum ſogenannten Brautkauf 
ausrufen zu laſſen. Setreu einer altdeutſchen klufkündigung, 
die lautele: „hßeut zu Lehen, morgen zu Ehen; über ein Jahr 
zu einem Paar!“ Die „Braut?* empfängt dabei einen Scdützer, 
der über ihre Ehre wachen muß. — So findet angeſichts des 
auflodernden Maifeuers das „Mailehen, ſtalt; eine ländliche 

Sitte, die in heſſen, im Kheinland und 
das alles? 

hHedi (in Tränen ausbrechend): Daß 
in Weſtfalen noch heutigen Tages geübt 
wird. Folgendes Sprüchlein wird dabei 

du ſo lügſt ... das iſt das Schändliche! 
Warum fſagſt du nicht ... daß ſie dir 
den Kopf verdreht hat ... wie allen?... 
Daß du fortwährend an ſie denkſt ... 

Robert Geflig): Eber weil es nicht 
wahr iſt! Weil es mir gar nicht einfällt! 
Weil das Sanze ein purer Blödſinn von 
dir iſt! 

Hedi ſEchreit ewpört auf): Ahh! 
Robert (Gin Zärtlichkeit übergehend): 

Hedi, ſei doch gut! 
hedi: Laß mich in Ruh'! 
Robert: Wemn ich dir heilig ver— 

ſichere ... 
Hedi: Seh weg, ich will nichts von 

dir! 
Robert den Erm um ſie ſchlin— 

gend): hedi 
Hedi: Laß mich! Ich bin kein 

dummes kind. Du ſollſt ſehen, daß du 
mir nicht alles bieten darfſt! .. 

aufgeſagt; 

„Hier ſteh ich auf der höhen 
und rufe aus das Lehen, 
IN. HNa. . . in dieſem Jahr noch zur Ehen!“ 

Die Erwählte nennt man Maienfrau, 
der Erſteigner wird oft Maienbuhle ge— 
nannt und erlangt das alleinige Kecht 
zum Tan? mit ſeiner Erkorenen während 
des kommenden Sommers. Der Schönen 
wird ſofort ein Maienbaum auf ihren 
Hausgiebel geſetzt, während ſie den hut 
des Zukünftigen mit Blättern und Ros- 
marin ſchmückt. An der Elhr verſam— 
melt ſich die junge Seſellſchaft zum Mai- 
lehen uud wählt einen „Schultheiß“, der 
unter der Dorflinde oder unweit der 
Kirche ſämtliche Dorfſchönen „verſteigert?*. 
klehnliche Bräuche werden in der Lahn— 
gegend geuüͤbt. — Im Fheſſiſchen ſteigen 
die Jungburſchen unter fröhlichem Se— 

(Sie eilt empört in ihr Schlafzimmer 
und verſchließt die Tür.) otto Föeſter f. 

ſang zu Berge und halten unter einem 
Freudenfeuer Husmuſterung unter den 
heiratsfähigen Töchtern des Landes, des- IV. 

Robert (bleibt ingrimmig allein 
beim Teetiſch zurück, trinkt ingrimmig 
eine Taſſe Tee und verzehrt ingrimmig 
ein paar Brötchen, zündet ſich dann eine 
Zigarette an und verſinkt in Hachdenken): 

fim 5. Mai ſtarb in Lodz der Bildhauer Otto 
Förſter. Der de ſtorbene war am 13. Juli 
1885 in Lodz geboren. Hach Beendigung der 
hieſigen Schulen ſtudierte er drei Semeſter an der 
Kunfiſchule zu Breslau, worauf er in das Stuk- 
kateurgeſchäft ſeines daters eintrat, deſſen Leitung 
er vorftand. — Der Krieg reißt Otto Förſter aus 
einer verheißungsbvoll begonnenen Lebensbahn 
und lehrt ihn die Leiden eines in die Einöden 

gleichen in Sachſen. 

Unſere Vorfahren benutzken gern jeden 
feſtlichen Anlaß, ihre heiratsfähige Jugend 
in hHymens Feſſeln zu ſchmieden; und die 
Maifeſte waren dazu beſonders geſchaffen 
Kaiſer und Könige mußten ſich der Sitle Solch ein Unſinn! ... Eliſabeth Waal ... 

Uebrigens ſieht ſie ſehr gütig aus, ſehr 
klug und ſehr ſeelenfein . .. Sicher 
macht ſie nie dem Direktor eine ſo al— 
berne Szeae wie hedi eben mir ... 

Rußlands bderbannſen kennen. 
aus der Kriegsgekangenſchaſt des berſtorbenen, 
die ſ. Z. in einem hieſigen deutſchen Blatt er— 
ſchienen ſind, wurden von vielen Tauſenden Deut- 

ſchen mit großem Intereſſe geleſen. 

Die Erinnerungen beugen und waren häufig ausgelaſſene 
GSäſte bei den Maifeiern. In der Frank— 
furter Chronik erzählt Lesner, daß ein 
Höfling ſich während der kEklnweſenheit des 
Königs heinrich in der alten Mainſtadt, Wirklich, ich hätte dieſe Begegnung ganz 

eindruckslos vergeſſen. Eber jeht ... 
ich weiß nicht, wie es kommt ..jetzt, da ſo viel darüber ge— 
redet iſt . .. Ja, wirklich — Eliſabeth Waal iſt ſehr, ſehr 
ſchön.. 

(Er leert gedankenvoll ein Slas Likör und ſchließt träu 
meriſch die Rugen.) 

Maifeſte und brãuche. 
Von hans Runge. 

Für viele Völker der alten Welt war in vergangenen Zeit— 
abſchmtten der erſte Tag des Wonnenmonds ein hoher Feſttag, 
der vornehmlich den ſchönen Frauen zu Ehren gefeiert wurde. 

Bei den meiſten, wenn nicht bei allen Stämmen der Ser— 
manen, herrſchte am erſten Tage des „wunniglichen Monds* 
die liebliche, reizvolle Sitte, ein ſchönes, unſchuldiges Mädchen, 
wohl häufig die Tochter eines Frilings oder Stammesgroßen aus 
friſchgrünendem, duflendem Waldesdon als Maienfürſtin oder 
Maſlenkönigiün den Siedlungen oder Dörfern entgegenzu— 
führen. Solſche Einzüge wurden mit großem Pomp ausgeſtattet; 
Zubel und Seſelligkeit folgten dem ſymboliſchen Brauche, der in 
ſchöner Weiſe andeuten ſollte, daß die Erdenbraut in die Hhoch— 

im Mai des Jahres 1232, ein Fräulein 
zur Semahlin erkoren habe. Folgender Vers wurde dabei 
geſprochen: 

‚„Hört zu, ihr herren, überall, — 
was gebeut euer König und der Marſchall!) 
Was er gebeut und das muß ſein; 
hier ruf ich aus: RKitter ... mit Fräulein ... 

heute zu Lehen, 
morgen zu Ehen, 
über ein Jahr 
zuJ * nem Paar!“ 

* 

Zum Schluß ſei Friedrich von Logaus, des deutſchen Epi-— 
grammdichters (1604 51656) Spruch über den Wonnemond 
angeführt: 

Dieſer Monat iſt ein Kuß, 
den der himmel gibt der Erde, 
daß ſie jeho ſeine Braut, 
künftig eine Multer werde.“* 

es,; 
— Ztrt — 



Not mackt erfinderiſch! 
Ein Mann in ärmlicher Kleidung geht durch die Straßen, 

in denen die reichen Leute wohnen. Stumpſinnig, ohne umru⸗ 
blicken, wankt er dahin. 

„Es iſt doch entſetzlich, daß ſich ſolche Halunken ſelbſt hier 
herumtreiben“, meint eine elegante Dame, die er beinahe mit 
feinem zerriſſenen fermel ge— 

Nicht nur im Stand der Bettler. Das oben geſchilderte Erlebnis 
erinnert an eine flnekdote aus dem mittelalterlichen Rom. Da— 
mals lebte dort ein Maler, dem es ſehr ſchlecht erging. Da 
verfiel er auf einen originellen Trick, um ſich über Waſſer zu 
halien. Er ſetzte ſich auf die Mauer einer romantiſch von Baum 
und Strauchwerk umrahmten Ruine, die ein Kusflugsziel für 
die Fremden bildete, und malte ſie ab. Wenn er nun einen 
eleganten und reichen Reiſewagen kammen ſah, ließ er ſich von 

ſtreift hätre, und ſieht ihm 
indianiert nach 

Da bückt ſich der Mann 
vor einem haufen Unrat, der 
am Rand des Fahrdamms 
liegt und wühlt daraus ein 
verdrecktes und vertrocknetes 
Stück Brot hervor, das er 
gierig zZum Munde führt. 

„Er hat hunger!“ ſagt die 
Begleiterin der vornehmen 
Dame voller Mitleid. „Tat- 
ſächlich!“ meint dieſe, greift 
zu ihrer Handtaſche und ent— 
nimmt ihr einen Geldſchein, 
den ſie ihre Begleiterin dem 
armen Mann nachbringen 
heißt. 

Der ſchaut kurz auf, nimmt 
den Schein, donkt hallend, 
denn er kaut ja dabei, und 
trottet weiter. 

Die vornehme Dame iſt 
or dentlich heiter geworden, in 
dem Bewußtſein, einem wirk- 
lich rmep, der noch dazu 
nicht gebettelt hat, eine Wohl. 
tot erwieſe rzu haben Eine 
Wohlitat asd nichtigen Platz! 
„Wie oft wird man getäuſchi!“ 
ſeufzt ſie .... 

Der Mann in der ärmlichen, 
zerriſſenen Kleidung iſt inzwiſchen um eine Straßenecke geboaen 

—und wiarft hier das angebiſſene Stück Brot auf eintn arenn 
RKehrichthaufen. Dann geht er weiter, um nach einer Wen⸗, als 
er vor ſich eine; Gruppe eleganter Menſchen auftauchen ſieht, 
wieder Kehrt zu machen und ſich ſo langſam dahin 2u ſchlep 
pen, daß die hipter ihm herkommenden herr- 
ſchaften ihn gerade maem flugenblick einholen, 

der Krupp-Prozeß in Werden a. d. Ruhr. (fugenblicksſkizze)) 
Krupp von Bohlen ; Halbach. — Ter borſitzende. — Der Dolmeiſcher. 

dent Gemäuer, das er zur flusführung ſeiner Erbeit erklettert 
hat'e, herabfallen und blieb auf der Straße liegen wie einer, 
der Arme und Beine gçebrochen hat. Die mitleidigen Reiſenden 
ließen natürlich halten, nahmen den Verunglückten auch wohl 
in ihrem Wagen auf, um ihm zur Stadt und zum Elrzt zu 

bringen, ind dos Ende war, daß ſie dem 
armen Miler die Vedute, an der er gerade 

als er die RKinde Brot wieder aus dem 
Straßenkehricht auflieſt. 
ELeider waren diesmal de feinen Lrute 
allzuſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigk, als daß 
ſie dieſe erſchutterude fleußerung von A mut 

wahrgenommen hätter. Der Mann flucht 
ihnen des halb nicht. Weiß er doch genau, 
daß ſem Trick die erſtrebte Wiſkung ſelten 
verfehlt. Sind's vicht dieſe. ſo ſind's die 
nächſten, die ſein lieriſcher Huncer eindring- 
licher als jede noch ſo wehleidig geſtam— 
me'ite Bitte an ihr eigenes ſorgenloſes Da- 
ſein, an den fauber und reich gedeckten 
Tiſch dahtim gemahnt und zum Seben bereit 

arbeitete, zZum Aadenken an das merkwür— 
dige Begebnis abkauften. 

Machen wir alſo kein mißtrauiſches 
Fragezeichen hinter den armen Schluckern, 
wenn uns mal auf eine aufergewöhnliche 
kirt das hHerz gerührt wird, ſondern geben 
wir getroſt, wenn nicht als Bettelpfennig, 
ſo doch als Honorar! M 2. 

Humor. 
Mißverſtändliche fufſchneide— 

rei Wenn du Mamas Haagre fäheſt, wenn 
macht. Gibt er ihnen nicht auch was 
dafür?. Sinen Einblick in Lebensverhältriſſe, 

ſie ſich decoiffiert .... die fallen ihr bis 
auf die Kniee 

die dem Reichen ſonſt verſchloſſen bleiben, 
ein Erlebnis ku zum. 

Solt nun mit dieſer Skißze aus der Groß- 
ſtadt reichen Leuten die Freude am Wohltun 
genommen werden? lie und nimmer- 
mehr? Denn der Mann, der wie ein Bühnenkäünſtler ſchau- 

ſpieieriſche Begabung zeiot — jeder Filmregiſſeur käle gut, ſich 
ſeiner als Cdeikomparſen zu verſichern — der Mann iſt darauf 
nur durch ſeine rmui verfallen und, weil auch auf dem Er— 
werbsfelde der Beitels ein heftiger Konkurrenzkampf herrſcht,' 
in dem nur der beſtehen kann, der ſich den herzen der Men- 
ſchen vor den andern bemerkbar macht. 

5o erweckt die Not die produktiven Kräfte im Menſchen. 

tert! Tut nichts! 
ſtrafen. 

Um Sottes Willen, wir werden alle zerſchmet- 
Ich muß den Boche ve— 

The LCondon Opinion) 

Aber erſt bei meiner Mutter ſotlteſt du 
ſehen, wenn die ſich decoiffiert, fallen ihr 
die haare auf den Boden!“ 

(.Petit Pariſien“.) 
U F 

Dazu wäreſchon ein Walfiſchmagen nötig. 
„Trinken Sie, wie ich Ihnen angeordnet habe, Karlsbader 
Waſſer eine Stunde vor dem Eſſen?“ — ‚Ja, Herr Doßtor, ich 
verfuche es, aber länger ais eine dierlelſtunde halle ich das 
Waſſertrinken nicht gus!“ 
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—9* got geeignet für Kitt empfiehlt die Firnis Chemitolien Fabrit dunvngen. Schudengiiden 
ſw. — ã außer⸗ 

2* 20 8 FIM RX 8 ic Lodæ, —E ——— 
tig. iig — ää— Telephon 20 59. e ane d 

—* ——— en ch das — vJ . ron r— — 

— — a r * o i ch wi tz —— für Privat · und Geſchäfte Verkehr 
. pꝛ taulen geſucht. Ange- —Ee ——————e—e 

ote unter Sofort* an V J D— 
— pianohaus die veſaſtonenecbeten lataloge. Brolcuũten, Cinladungen, viſiten· 
—8 cede Moniuski·slraße Nr. 2 Rtunfi Weeci. Fenlcariſten, Werke. and Geſcuãttcxarten. 

5—— * — e —* — lowie Reedinungen dirkulare 
J —A e Drucklacen fũr han⸗ Verlobungs· n. Hoch· 

—&xS2—— gl t Siũgel, pianino⸗ und armoniums — E —— Idel v. bewerbe, Fell- zeitssnzeigen, Tanz⸗ 

veereeh ſolgender erſiloſſiger hicmen: 1 —* g ueder, danklagungen karten, Programme ic. 
—B 334 ——E 7 J —E— —X— 

Srotrig einwos — —3 —— .Codee Petrikauer Str. 86. 
—X 

W — ——— druckerei der Verlagsgeſeliſchatt 
Notenſtä · der J Dreh fiũh le Glaͤsn terſatze. J wi treßenonn zah E Iu — B Ex —8 P A —* 

tim „R turen, T t 4 v* —X 1892 8 mungen, Reparatuten, Ciavsporle. Gegründet 1892. dece 39 — j 2* 
—— —— veim Wirt. 1410 
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Sie fallen angenehm auf 
d 

mit ihren geſunden und ſchneeweißen Zöhnen, 
welche Ihnen die unvergleichlich gute — — Sie fallen angenehm auf 

CGAEILIIMCISIGMG 

Xca i ſe ſor 
verſchaffi. KALICLORA-CAHMFASTA, regelmößig benutzt, reinigt und bleicht die Laͤhne und gibt denſelben einen perimutternartigen acimmer. Durch die beſon⸗ 
dete flromatiſierung hinterläßt RALIXLORA das köſtliche Gefohl von Sauberkelt und Friſche im Munde. RALIXLORMA-ZAHMFASTA iſt in allen einſchls 
gigen Geſchäften erhälilich. 

Queißer & Comp. G. m. b. q. 
chewiſ Sabrik, Danzig⸗CLangfuhr. 

J 

— — 

American — frading Corporation —* 

Akliengeſellſciaft, danzig, Hundegalle n2, 
Telephon: ꝛ6, 6977, 6978. 

denzig, Chiabelnwall 9, Tel. 3265, Telegt.Adr. Cotun⸗ Rohbaumwolle vVerttelet in Cotz: W. Wanl, 6townoſtrate At. 56. 

Erledigung ſämtlicher Bankaufträge, insbeſondere zuverläſſige Beſchaffung Den⸗ 
F 0 D BA —F K 2 2 ziger und deutſcher Effekten ett. — — — — — — 

dresdner Zank in danzig, — Danzig —— 
Cangermarkt Tr. 1213. 

4* Telegramm- Adreſſe · Dresdbank. bephons fũr Sernseſproche 6ooa bis 60072. 

—— 
2 J — Tuch⸗Export⸗Gaus F — 
i v 3 AMI. 

2 2511447 
—— — eEuſaobethwoali —11144 
ar spezialitat: IX * g J 

2 Engliſche und Deutſche Berren- 2 J J 
Stoſte, Sutter-Stoffte aller art. F 4 F 

—2 211 —*— 
ẽ Sroßtes Haus der Branche. 5533558— 
m * ———— 

AVVI —— VD»» — — — — — 
Cebensmitieigrozhandlung — — 

ſowie 

Daunziger 

— in allen gangbaren Sorten — 

nägel 
Tagesproduktion ꝛirka 
20 000 Kg. Draht und 

draht· l. Uagehabrit 
danzig· Caſ. Pommerſche·Chauſſee 59 

Drä h t e S. Vreszynsbi.& Co. 
Aktlen · ſeſeulcuoſt 

Danzig, Topſergaſſe 321. 
Tel. 1386 — 447 - 469 — 1208 — 4138 — r. Telegr.fdr.: Vildole. 
Billigſte Bezugsquelle ſür amerikani- 
ſche Weizenmehle, ſtändiges großes 
Lager in amerikaniſcher Kernſeife der 
AmourPaking Co., Chikago. 

lamoras Objeftihe 
Photo Papiere; Platien; Silme 

erſtklaſſige gabrikate 

dchilling aCh. 
deanzig 

Holzmarki nr/u⸗ MDeutidies hHaus). 1440 

Albert kretſchmar 
Danzig, Heil. GSeiſtgaſſe 122 

teleynon 207. 

meiallgiegerel 
und meiallwarenſabeſt 

Armoturen 
zu Dampfkefſeln, Sperialität: Flan⸗ 
ſchenvenlile. 

Kohgufʒ 
nach Modellen u. Zeichnungen ſowie 
fertig bearbeitete Gußſtucke. 

h. Lenczat Cd. 
6. . b. 9. 

— — daenzig, clabeſawel ꝰ — — 
del. 55.87. 55 . 738. 

EEEXECECC. 

Scdiſſsmakler, 
Spediteure, 

Befraditungsagenten 
Regelmãßiger Tourenverkehr: 

Danzig·· Riga, 
Danzig·Reval, 
Danzig ·Koſka · Wiborg 

Dan,ig, Breitgoſſe 81. 
diumemhn à co re 

Spexꝛialitũt : Schnellhefler. 
relephon: 3629, 518. 

— 
— æ X 

Gebr. mMazur 8 Co. 
Nazu und Cebenamiitel aller Ati. 

. —— ma Telephon: 3653, 158, 5261. 

Danzig⸗ 
Dominikswallnr 10. 

—— 

ſ rrc cac cu 



* — dert domsfreund — Sonniag den 13. mel 1023 — — 
F — — — —— ——— * — — 7 — — —7 — — w — VVV ——— 

f ESporvereinigunn —7— —R 

„Union““ 
— D——————— — —— — ** * — * 729 — 

F Monnmente drome in 6 an whh dem Koman von Jaſte Der lebende Leichname 
momnis Sitzung —4— In den Hauptrollen: 

— —95 der 6 zauptdarſte ller im Do außer der üblichen Tagesordnung ndh ege Zarnau — abel Sr Phantom“. 
* ſehr wichtige Angelegenheiten bezüglich der Jubi— 9 ���—————— 

läumsfeſer zu beſprechen ſind, wird um pünkt . ————————— A — TDD — — — 
liches und zahlreiches Erſcheinen gebelen. 

En demſelben Tage punktlich um 8 Uhr 
abends ren 
4 — 2* Vorſtand. 

— —IC 
der bürgerl. dt. Partei 
für die Wahl in den Stadtrat: Alekſan- 
drowſka 23 Pomorſka 51, Petri— 
kauer 15. Perzauer 142, Petri⸗ 

ööα —* —— 
Spezialarzt für Saut⸗ 

unbd Seſchlechts ranke 
J empfängt von 10—512 und 

— von b71466 
Nawroflſtr. Ur. T. 

* mal muß man 
J—— es ſehen: 

Frauen⸗ u. innere Krank· 

9 
—— 15, n J. Stock 

empfiehlt in großer Auswahl⸗ 
heiten empfängt in Pabjanice, Sw. Rocha⸗ 

kauer 288. us neueſte Damen⸗ u. Herrenſtoffe — ſpegiel 8 Mo 
von der Firma 1407 J — T —8 

A. G. Borft All Geſ. in Zgierz n endner — s dar 
in dem ſenſauo⸗· 

Zislons 16 nelen siin 
Kinder⸗ und innere Eranukheilten „Die 
empſangn v. 8 u. 627. 

500 Kleider Detail Verkauf z Zabrits Rreien — 

— Sehr billig nur kurze Zeit — 
aus kret d — 3 8 — 6280 

Cheviot 686 aus Etonune 190 110 8500 
elegante Facons — 

aus Seiden · Tricot — in allen darben 35 15020 

— 
— 
— 
R 
9* 

———— 404— 
— 
— 
— 
— 

Der mor. 

Langbard 
—— 10 

Io———,—,— 
Boproshst. .ↄ Ilv.v.d-g · 

Drr mecu 

Eamung — 
* arn⸗ n. Geſchl⸗Kr. 

—5 v. 122u 68, ere 4 Uhr wrachm. 
— —— 
daz 3. Hauẽ v. d Aowna. 

ſen unng e 
Neu erdffnetes Lager von dahrrudern, ſowie Teilen 
zu denſelben empfiehlt auf kfluuszahlung Fahrrãder 
ſowie ſäͤmn, Zubehör. J. Medreycki, Rilinſki 28 

Katenrahlxug? katenzahlung! 
Ratonzahungl Fiono“ zatenzahlung! 

Geyeres Rincz 6 G. 
* —* Herren⸗ de — 

uhe, —7* atta⸗ un quet⸗ Decken, Ser⸗ vietten 8 — — — werden nach den ue 
Modellen ausgeführt. 72 

Eilen Sie zum Husverkauf 

dauerhafter Sardinen 
in verſchiedenen Qualitäten weiß in Caros, in 
bunten Blumen ſowie Melkal eigenen Fabrikals. 
R. Scheibe, Lodʒ Mhhageghe 46, 1. ktage, 
beim Waſſerring. —1321 

in dem 
bei gau M. Hauſer 

—— — — 
der Woll⸗· und Baumwollwaren 

beb larpowski d. bielaſen 
cCods, Petrikauer Str. 3� om hoſen Tei nes empfilehlt gro ße Aus wahl neu eingelroffener 

vrühſahrs⸗ u. Sommerwaren 
der SFabrikate der —— 

A. G. Borſt n iern 
in den neucſten Muſtern und Farben für eleganie herren⸗ 
anzüuge, Damenkoſtüme, Hoſen, Paletots u. dgl. wie: 

Damentuch Gabardin, Kaſtor, herrenanzug⸗ und Hoſen⸗ 
ſtoffe, Eoercoat, Noppe, Tuchkreppe, Boſton, velour 
— und Ulſter. 
— für Detdit- verz 

zu sſSabrikspreiſen. 
bleulung fur — — von — 

Baliſte, Etamine, markizetie 
und andren Sommerwaren in der Damenmode 

in C(hevioſs e Etamin 
n oher 3 

den Mantel rass 
— ———— 

oo ooo 125.* 250.- 200.- u jeurer 

someqei � kosner, cote, 
Petrikauer sſtrahe ſoo u. 1600. — 

* 

me knes onuen schneſle ynd muſierhafte — von 
mme u. a. Malerarbeilen nur bei den Inva⸗ 

iden, Petrikauer Str. 183. — 1481 

e dentta hn int Peirikauer Straͤze 86. plombieren Vetgiter Zäahne, ſchmerzloſes zahn 
Ziehen. — Zahlung laut Toxe. 1089 

Aenderung der Sprechſtunden. — 
EAb J. Maĩ 23 Sprechſtunden von 4335 ——— 

⸗ —* nachmittags. * 

zur Auffuührung. 
Becoinn der dor⸗· 

ſtellungen um 3 Uhr— 
nachmutags. 1403 

Dr. Heider J— n tigua“ pehen — 44 * 7 R9 den Beſtellungen auf Koſtüme, Mäntel und Kleider von Spezialarʒt für hzaut u · Seſchlechtskranß — pPrzeſozugr 7 ⸗ n un— —I— 2 ———— —* — — angenommen. — 
heiten. Hoznau, ul Wielka 7. —D—— Hierdurg dem geſchahten Publikum vr Lennmis. daß oiler gehe Mier Stfraße 31, W. 56, rechte Eino 2.66 1119 

—— ofort ein ſetbſtaͤndiges —9 zie ſparen — —— — der 
sre peimeiſter — —— 33 

geſucht. Nur erfttlaſſige iſe mit Angabe der Reſe- 7 erbffnet wird zas eine reiche Auswahl kompletller —7 en und — — P iauer 238 
— — elbſtandig 700 — ginzelne Mabelſtücte, Kriſtale. Teppiche uſw enthallen wirde gen —5 — d 

— — — —— —9— ſ F — das e einer Ekt. — —* ein — dechauret JDie neueften Facons in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ 
J —— Ferdinand Müuller. ſomie⸗ Schuhwaren in 
— * xroßter Auswahl vorhanden ſJunge Mann, —9 — * * — erfolgt in den nächſten Tagen —— — Bemb retung eſiellungen werden in den elgenen 

Werkſtätten binnen Zagen e Gilialen 
mit allen er gut vertraut iſt, ſowie, fitzen wir nicht) 

ege anb —5 Spraͤche vollftandig beherſcht — — * Spargeſder 
— — — le —44 — o ſür Damen und Herrenwäſche und ene eroc ander Handſchuh⸗ 35 aihen eo 

Wäſche⸗Zuſchneiderin ns Meſchtrommeln 180 om preiswert zu ver⸗ Stricher deutſch 66 in Polen, 
zde dauernde Beſgaftigung. Elektr. Daäſchenäh⸗ kaufen. Gefl Anfragen unter „RK. W.* an die eſucht. Targowaftte 6. 

trieß w. neon, infitego 1os ffiine Geſchältsſtelle d. Bl. erbeten. 1432 — J. Gzeffel — Lodz. —E A. s66 



3 Der Dolksfreund. ⸗ Sonptag, den 13. Mai 1823. 
— — IIüüüü ü —————— — 28X 

HEATER- Gaſtſpielee 80LAIH 
von Walter Waſſermann mit 

Karten behalten ihre Gultigkeit. 

—I —A— — BE * * ——— — 2* — E —W 

ß 
Enſemble werden erſt ab 1. Juni ſtaftfinden. 

Gebliebene Karten ſind an der Kaſſe zu haben. 
—F —— — — 
B 22 — IEDIIICT&. 

fim Sonntag. den 20. Mai, d. 3. 
. Pfingſtfeiertag) 

Programm: Sonnabend d. 10. Mai um 8 Uhr abends Kommers im 
Vereinslokale, und Empfang der Delegalionen. 

Sonntag, den 20. Mai, 8 Uhr morgens, Eufſtellung der Vereine zum 
Feſteug. 81 Uhr, Ausmarſch nach den Sotteshäuſern. Um 2 Uhr nachm. 
gemeinſames Miltageſſen im Vereinslokale. 4 Uhr großes Schauturnen, 
ab � Uhr abends Tanz, wozu alle befreundelen bereine ſowie Gönner des 
vereins höfl. einladet. 
148 Die Verwaltuug 

Turn⸗ Vverein Eiche“. 
Em Montag den 2. Pfingſtfeiertag findet im hãus 

lerſchen Garten in Radogosecz ein —* 

großes Gartenfeſt ſtalt. — Im Programm: Turneriſche vVorſuhrungen unter 
—— mitwirkung der Zöglings · und Zugendriege, Seſang, JZu⸗ 

poſt und andere Ueberraſchungen. 

Abends Puramidenaufſtellung bei beng. Seleuchtung. 
Orcheſter des Muſikvereins Stellar unter Leitung des bewährten 

Dirig enten herrn Tölg. 
Beginn des Feſtes um 3 Uhr nachmittags. 
Mitglieder aller Sport- und Turnvereine, ſowle Freunde und Gönner 

des dereins, werden höfi. eingeladen. 
Tanz. Keichhaltiges Büfett Tang 

—322 —— 
* 

—c& 
Helenenuhof. 

sonntag, den 130 Mai 1023 

Beginn s Uhr nachmitlags. 
Kongzertiage: 

Sonntiags, Donnerstags, Sonnabends, 
ſowie eleriage. 

130 Teunisplatje werden ſtuudenweiſe abgegeben 

Sportver.,Rapid 
m Sonntag, d. J. Pfingſtfeiertag, um 4 Uhr nachm. 

— unſer erſtee⸗ 
Gartenfeſt 

verbunden mit Tanz, Floverſchießen, und vielen anderen Ueberraſchungen 
ſtait. — Gäſte willkommen. 

AM. B. Bei ungünſtiger Witterung wird das Feſt dortſelbſt im Ver— 
einslokal ſtatifinden. 1482 

Deutſches Maͤdchen Realgymnaſium 
mit Sandelsfüchern von 

A. Rothert 
kluf Grund der behördlichen vVerordnung finden — 

flufnahmeprüfungen nur am 11. und 12. Juni 
um3 Uhr nachmittags ſtatt. — nmeldungen werden in der Schulkanzlei 
tãglich zwiſchen 9 bis 12 Uhr entgegengenommen. — 
127 —48 —3* Der Olrektor. 

nonjen Atener ANNA LAFERSKA 
1 82 Petrikauer Straſßze 182 

geöffnet v. O12 u. v. 53 abends. 
Bewrerkung;: ſngeſichts deſſen, daß ab 1. Juli bis 15. fuguſt l. 3 die Werk. 

ſtatt geſchloſſen iſt, wird um rechtzeitige Beſtellung erfucht 4331 
— —— 

J 

Das Vergnũgungskomitee. 

Konzert 

— 9 findet im Sarten in der Lonkowaſtraße 21 Milsꝛa 46) 

— ——— —X 

Deutſches Gymnaſium in Pabianice ſucht Ein ältferer Kaufmann 

Lateinlehrer. ʒnit 10215 millionen Kapulal ſucht ſich aktiv in 
Bewerbungen ſind an die Direktion des — einem Seſchäft zu beteiligen. Erwunſcht dabe 
naſiums pabianice Sw. Janaſir- 6 zu richten. Zinmer zur Wohnung. Offerten in der Se 

ſchaftsſtelle d. Bl. unter Solide. 13726 
Ein im Druckerfach erfahrener 

kanmnnnſeger eſfer Sur Zuchnaltung 
wird für einen größeren Verlag geſucht. geeigneier Herr mit mehnahriger kaufmänniſchet 

fingebote mit der klufſchrift Verlagsleiter? Hroxis geſucht. Off. unter Chiffre „A. D. z. 24* 
an Teichmann & Mauch, Lod;, Petrikauer 290. an die Seſchäſtsſt. d. Bl. 1440 
—B— — öAãSIéD——»—» ——— 

Die zerſehenden Einfluſſe des Sozialismus ſind zu bekannt, um ſie noch extra zu 
erklaären. Die vderhällniſſe in Sſowjetrußland, die eine Folge ſozialiſtiſcher Agitation ſind, 
ſprechen deullich genug. In dieſem „Paradieſe der Arbeüer“ muß gerade der Arbeiter 
hungern. Skr muß bis 12 Stunden arbeiten, erhält ſeinen ſchwer verdienten und furcht 
bar medrigen Lohn nicht einmal ausbezahlt und darf ſich micht beklagen. Streik oder auch 
nur feußerungen der Unzufriedenheit werden beſtraft, ſogar mit dem Tode. 

Deutſche geiſtlge und phyſiſche Arbeiter in Lode! Wollt Ihr dazu beitragen, den 
Boden für ãhnliche Verhällnifſe vorzubereiten? Das kann Euer Wille doch nicht ſein! 
Deshalb laßt Euch nicht bon gilatoren und Rednern umgarnen, die Euch alles Mögllche 
und Unmögliche verſprechen, ohne es halten zu können. 

Ruhe und Ordnung iſt die Zedingung, unter der der deutſche Arbeiter und Engeſtellte 
in Lodz feine Kräfte entfallen und zu Wohlſtand gelangen kann, deshalb ſchließt Euch der 

bürgerlichen deutſchen Partei 
an und wählt am 13. Mai nur die Ur. 12. 

Unſer Programm enthält: 
Schutz des wirtſchaftlich Schwächeren vor allen Uebergriffen der Stärkeren. 
Sleichberechtigung aller Mibürger vor dem Seſetz. —* 
Schaffung einer ãlters⸗ und Invaliditãts · Fürſorge für alle Mitbürger. 
Bewertung jeder Arbeit entſprechend ihrer Gute und nicht Gleichmachung 

ſchlechter und guter Erbeit. ——— 
Fernhaitung Serſetzender aufreizender Polilik aus der Schüle. 

Die burgerliche deutſche Partei hat in ihr Programm nachſtehende, das hieſige Deulſch- 
tum betreffende borſchriflen für die Abgeordneten im Stadtrat aufgenammen; 

J. Die deutſche Bevölkerung der Stadt Lode muß auf jedem Sebiete die volle 
Gleichberechtigung mit der polniſchen Bevölkerung erhalten und dieſer in jeder hinſicht 
gleichgeſtellt werden; ganz beſonders gilt dies für die Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten 
und Arbeiter. Die Stadtverordneten haben dafür zu ſorgen, daß die Zugehörigkeit zum 
deuiſchen Volkslum keinen Grund zur Verweigerung der Anſtellung bei den ſtädtiſchen Er- 
beiten bildet und zu verlangen, daß den deutſchen das Kecht Zuſteht, einen ihrer Be· 
võlkerungszahl entſprechenden Prozentſatz der ſtädliſchen Kemter und Erbeitsſtellen zu beſetzen. 

2. s8amtliche kuſurellen Bedurfnifſe der deulſchen Bevölkerung mũſſen von der Stadt 
befriedigt werden; zu dieſem Zweck muß der Stadtrat einen der Zahl der deutſchen Bevöl- 
kerung entſprechenden Teil der für kullurelle Zwecke beſtimmten Rusgaben ſpeziell für deutſche 
Kulturzwecke beſtinmen. 

Der deutſchen Bevölkerung der Stadt Lodz muß ein entſprechender Enteil und das 
Nutzungsrecht an den kulturellen und wohltäligen Inſtitutionen der Stadt, wie Volksuni- 
verſitätz Theater und Bibliotheken geſichert werden; zwecks derwirklichung dieſes Kechts 

muß eine entfprechende nzahl deutſcher Beamter und Lehrkräfle in den betreffenden Inſti 
tutionen angeſtellt werdenn. — *— 

4. sãmtliche beſtehenden deutſchen Volksſchulen müſſen erhalten, ſowie deren ausge⸗ 
ſprochen deulſcher Charakler bewahrt werden. NUeue deutſche Volksſchulen müſſen nach Be— 
darf geſchaffen werden, damit einem jeden deutſchen Kinde das Kecht auf den Schulunterricht 
in ſeiner Mutterſprache geſichert wird. 

Die beſtehenden deutſchen Fortbildungskurſe müſſen erhalten und weiterhin von 
deutſchen Lehrkräften geleitet werden. Sollte ſich die Anzahl der beſtehenden deutſchen Bil· 
dungsſchulen als zu klein erweiſen, ſo müſſen neue ins Leben gerufen werden. 

6. 2zu den Beratungen der Schulkommiſſion des Magiſtrats, die ſich auf das deutſche 
Schulweſen beziehen, muſſen deutſche Lehrer inm gleicher Weife, wie der polniſche Lehrerverein 
hinzugezogen werden. 

T. Der Bau von neuen Schulhäuſern muß verlangt und mit dem größten Nachdruck 
unkerſtühl werden. 

8. Die deutſchen Arbeiter müſſen vor Benachteiligung von Seiten der polniſchen klr 
beiterverbãnde geſchuͤtzt werden 

9. In allen das Deutſchlum nicht betreffenden, ſowie oben nicht angeführten Fragen 
haben die Stadtverordneten der beiden Parteien völlig freie hand. — — 77 — 

10. Bei der Wahl der Meaöleder der Kommiſſionen ſowie bei der Wahl der deulſchen 
Magiſtratsſchöffen werden die beiden deutſchen Parleien eine Vereinbarung lreffen. 

Laßt Euch nicht beſchwahen und ſtimmt für 

Kuhe und Oordnung 



—— 9— 

J 

— 

2 2 22 
1 

1 12 12 12 22 olle 
icht 1 

12 12 J 12 —5 F 

7 F 

v⸗ 
— X 

12 12 12 

J 

J J 



—— 

— 

— 

Honor 
berein 
geſand 


